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1 Die Kommune als Akteur am Markt 
Die Ausgaben der öffentlichen Hand für Beschaffungen zeigen, dass öffentliche Auftraggeber 
eine große Nachfragemacht ausüben können.1 Möchte man jedoch untersuchen, welche Po-
tenziale eine verstärkte Beschaffung umweltfreundlicher Produkt- oder Dienstleistungsinno-
vationen hervorbringen kann, so ist es nicht ausreichend, nur die öffentliche Hand als einen 
Akteur am Markt zu untersuchen. Vielmehr müssen alle Marktakteure und die Rahmenbedin-
gungen am Markt in die Betrachtung einbezogen werden. In dieser Analyse wird der öffentli-
che Auftraggeber als Akteur am Markt, speziell als Nachfrager, gesehen, der Einfluss auf die 
Entwicklung des Angebots konventioneller und umweltfreundlicher Produkte und Dienstleis-
tungen hat. Wenn somit das Angebot von Produkten und Dienstleistungen im Mittelpunkt der 
Analyse steht, so bezieht sich die Betrachtung auch auf das Unternehmen, das diese Produkte 
und Dienstleistungen anbietet. Ziel der Marktanalyse ist somit, Potenziale für eine umwelt-
freundliche Beschaffung auf dem Markt für umweltfreundliche Produkte und Dienstleistun-
gen bestimmen zu können. Hierzu wird zunächst die Marktstruktur im allgemeinen unter-
sucht, anschließend werden ausgewählte Produktgruppen näher beleuchtet.  
Diese Untersuchung ist Teil des Forschungsprojektes Potenziale Nachhaltiger Beschaffung 
und Instrumente zur Umsetzung (NaBesI), das an der Professur für Betriebswirtschaftslehre 
insbesondere Betriebliche Umweltökonomie der TU Dresden in Zusammenarbeit mit dem 
Öko-Institut Darmstadt e.V. und dem ICLEI-Europasekretariat von 2001 bis 2004 durchge-
führt wurde. 
2 Analyse der Marktstruktur  
Um die Marktstellung umweltfreundlicher Produkte und Dienstleistungen am Markt zu 
bestimmen, müssen aus der Sicht des Unternehmens die Marktstruktur und die Konkurrenzsi-
tuation für diese Produkte und Dienstleistungen analysiert werden. Ziel einer Markt- und 
Konkurrenzanalyse ist es, Einblick in die aktuelle Wettbewerbs- bzw. Marktsituation zu be-
kommen und mögliche Entwicklungen abzuleiten.2 
2.1 Analyse der Marktstruktur aus industrieökonomischer Sicht 
Erste ökonomische Ansätze zur Erklärung des Wettbewerbsverhaltens sind in der Industrie-
ökonomie zu finden.3 Sie befasst sich mit dem Zusammenhang von Branchenstruktur, Wett-
bewerbsverhalten und Erfolg.4 Der Erfolg einzelner Unternehmen bzw. einer Gruppe von Un-
ternehmen (z. B. Anbieter umweltfreundlicher Produkte oder Dienstleistungen in einer Bran-
che) wird durch die Strukturmerkmale des Marktes bzw. einer Branche determiniert. Als Ele-
mente der Marktstruktur sind alle diejenigen Faktoren entscheidend, die in signifikanter Weise 
                                                 
1 Bis zu 12% des Bruttoinlandsprodukts von Industriestaaten werden durch öffentliche Beschaffung erwirtschaftet. Der größ-
te Teil davon entsteht durch die Beschaffung von Kommunen. Vgl. Kapitel 1. 
2 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1255. 
3 Vgl. zur Beschreibung einzelner Ansätze KAUFER, E. (1980), BESTER, H. (2000); BÜHLER, S.; JAEGER, F. (2002). 
4 Vgl. hierzu KAUFER, E. (1980), BESTER, H. (2000); BÜHLER, S.; JAEGER, F. (2002).  
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das Verhalten der in diesem Markt zusammentreffenden Firmen prägen.5 Folgende Faktoren 
werden hierbei hervorgehoben:6 
 Anzahl und Größenverteilung der Anbieter und Nachfrager 
Diese Faktoren bestimmen primär die Marktstruktur. Ein Unternehmen kann als einziger 
Abnehmer auf dem Markt auftreten (Monopol), oder es gibt einige wenige Anbieter (Oli-
gopol). Es kann aber auch eine große Zahl von Anbietern auftreten (Polypol).7 Der Erfolg 
des Unternehmens wird dann am größten sein, wenn es eine Monopolstellung am Markt 
hat und um so geringer, je stärker der Wettbewerb zwischen mehreren Anbietern ist.8 
 Höhe der Markteintrittsbarrieren 
Die Wahrscheinlichkeit, dass neue Anbieter den Markt betreten können, hängt von der 
Höhe der Markteintrittsbarrieren ab.9 Markteintrittsbarrieren sind Kräfte, die außerhalb 
des Marktes stehende Unternehmen davon abhalten sollen, in diesem Markt tätig zu wer-
den.10 Quellen für Eintrittsbarrieren können z. B.  
 Betriebsgrößenersparnisse (economies of scale), 
 die Marktabgrenzung (Produktdifferenzierung) oder 
 Kombination beider sein.11 
Betriebsgrößenersparnisse sind die am häufigsten genannten Eintrittsbarrieren. Sie erklä-
ren sich folgendermaßen: Bei einem Anstieg der Produktionsmenge können Kostende-
gressionspotenziale der Fixkosten auftreten, d. h. es besteht die Möglichkeit, die Stück-
kosten für ein Produkt durch eine Steigerung der Ausbringungsmenge zu senken. Je grö-
ßer die zunehmenden Skaleneffekte, desto höher sind die strukturellen Kostenvorteile für 
große Anbieter und die Markteintrittskosten für ein neues Unternehmen, aber auch für ein 
neues Produkt oder eine Dienstleistung. Beachtet werden muss hierbei, dass früher oder 
später ein Punkt erreicht ist, an dem eine zusätzliche Steigerung der Ausbringungsmenge 
keine weitere signifikante Senkung der Stückkosten bringt.12 Neu am Markt auftretende 
Anbieter müssen erst eine entsprechende optimale Betriebsgröße erreichen, um ihre 
Stückkosten zu verringern.13 
Unabhängig von den Economies of scale können die existierenden Anbieter Kostenvortei-
le durch Erfahrungskurveneffekte, z. B. durch technischen Fortschritt oder durch Rationa-
lisierungsmaßnahmen, realisieren.14 
                                                 
5 Vgl. KAUFER, E. (1980), S. 24; HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 166; KNIEPS, G. (2001), S. 48f. 
6 Vgl. KAUFER, E. (1980), S. 24ff. PENZKOFER, H.;SCHMALHOLZ, H. (1994), S. 9 ff.; BÜHLER, S.; JAEGER, F. 
(2002), S. 5. 
7 Um die Konzentration am Markt zu berechnen, können verschiedene Konzepte, wie z. B. Concentration ratio-Methode, 
Herfindahl-Hirschman Index, Preis-Kosten-Marge (Lerner Index) verwendet werden. Vgl. KNIEPS, G. (2001), S. 50ff. 
Als Instrument zur Darstellung der Konzentration kann die Lorenzkurve herangezogen werden. Vgl. GÜNTHER, E.; 
KLAUKE, I.; SCHEIBE, L. (2003). S. 199. 
8 Vgl. HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 166f.; KNIEPS, G. (2001), S. 50f. 
9 Vgl. BAUM, H.-G.; COENENBERG, A.; GÜNTHER, T. (2004), S. 59. 
10 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1258. 
11 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1258; PORTER, M. (2000), S. 110f. 
12 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1258; PORTER, M. (2000), S. 110f. 
13 Vgl. BAUM, H.-G.; COENENBERG, A.; GÜNTHER, T. (2004), S. 58. 
14 Die Erfahrungskurve stellt den Zusammenhang zwischen der produzierten Menge eines Produktes und den realen Stück-
kosten dar. Sie sieht aber nicht nur die Fixkostendegression oder Betriebskostenersparnisse als Ursache der Kostensen-
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Die Produktdifferenzierung kann eine weitere Markteintrittsbarriere darstellen. Sie ist 
darüber hinaus auch ein wichtiges Strukturmerkmal für die Beschreibung des Marktes. 
 Grad der Produktdifferenzierung  
Wenn die Produkte der einzelnen Anbieter beliebig austauschbar sind, liegen homogene, 
also undifferenzierte Produkte vor (z. B. Strom). Weisen die Produkte hingegen wichtige 
spezifische Eigenschaften auf, so handelt es sich um heterogene, differenzierte Produkte.15 
Die Differenzierung ist ein entscheidender Faktor bei der Betrachtung umweltfreundlicher 
Produkte und auch Dienstleistungen am Markt, wie in Abschnitt 2.3.1 näher erläutert 
wird. 
Diese Aspekte aus industrieökonomischer Sicht stellen nur eine Auswahl dar, die im Einzel-
fall um weitere Aspekte ergänzt werden. Eine andere Sichtweise für die Analyse des Marktes 
ist beispielsweise die vertikale und horizontale Strukturierung des entscheidungsrelevanten 
Umfeldes eines Unternehmens.16 Sie untersucht ebenfalls die genannten Strukturmerkmale 
des Marktes, stellt jedoch eine andere Strukturierungsmöglichkeit dar, deren Schwerpunkt in 
der nachfolgend dargestellten strategischen Sichtweise liegt.17 
2.2 Analyse des Marktes aus strategischer Sicht 
Hier wird das Unternehmen akteursbezogen in seinem komplexen Unternehmensumfeld be-
trachtet. Dieses Umfeld wird sowohl vom aufgabenspezifischen Umfeld des Unternehmens 
als auch vom generellen globalen Umfeld bestimmt (vgl. Abbildung 1).18 Im aufgabenspezifi-
schen Umfeld werden neben den Wettbewerbern Kunden, Lieferanten, Kreditgeber, Anteils-
eigner, Mitarbeiter, Staat und Öffentlichkeit untersucht.19  
Die Analyse des Marktes konzentriert sich auf die Wettbewerber, Kunden und Lieferanten 
(vgl. Abbildung 1). Hier wird die Wettbewerbsintensität als wesentlicher Faktor zur Beschrei-
bung der Marktstrukturen herangezogen.20 Das Branchenstrukturmodell (Fünf-Kräfte-Modell) 
von PORTER charakterisiert diese, indem es die derzeitige Wettbewerbsintensität in einem 
Markt anhand folgender fünf Faktoren untersucht:21 
 Markteintritt neuer Konkurrenten,  
 Gefahr durch neue (Substitutions-)Produkte oder auch Technologien,  
 Verhandlungsmacht der Abnehmer,  
 Verhandlungsmacht der Lieferanten und  
                                                                                                                                                        
kungen, sondern auch dynamische Aspekte, wie Lernkurveneffekte durch wiederholte Arbeitsverrichtung, technischen 
Fortschritt oder Rationalisierungsmaßnahmen, die die betrieblichen Strukturen Prozesse betreffen. Vgl. BAUM, H.-G.; 
COENENBERG, A.; GÜNTHER, T. (2004), S. 58. HENDERSON, B. D. (1984). 
15 Vgl. HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 166; PENZKOFER, H.; SCHMALHOLZ, H. (1994), S. 11. 
16 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1256. 
17 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1256. 
18 Vgl. KUBICEK, H./ THOM, N. (1976), Sp. 3988; GÜNTHER, E. (1994), S. 24. BAUM, H.-G.; COENENBERG, A.; 
GÜNTHER, E. (1999), S. 94. 
19 Vgl. STEGER, U. (1992), S. 94. 
20 Vgl. SCHREYÖGG, G. (2002), Sp. 1256. 
21 Vgl. PORTER, M. E. (2000), S. 28f. 
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 Rivalität unter den vorhandenen Wettbewerbern (vgl. auch Abbildung 1).22 
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Abbildung 1: Struktur des Unternehmensumfeldes. 
(Quelle: BAUM, H.-G. ; COENENBERG, A.; GÜNTHER, E. (1999), S.14.) 
Die Stärke des Zusammenwirkens dieser fünf Faktoren entscheidet über den Erfolg eines Un-
ternehmens (z. B. gemessen am Return on Investment (RoI) oder am Unternehmenswert) in 
einer Branche. Je höher die Wettbewerbsintensität in einer Branche ausfällt, desto geringer 
wird tendenziell die durchschnittliche Profitabilität der Anbieter in der Branche sein. Die 
Stärke der Wettbewerbsintensität ist in jeder Branche unterschiedlich und kann sich mit der 
Branchenentwicklung verändern.23 
Im folgenden soll die Analyse auf den hier zu untersuchenden Sachverhalt „Bestimmung der 
Potenziale durch eine umweltfreundliche Beschaffung in Kommunen“ eingegrenzt werden. 
2.3 Eingrenzung für das vorliegende Problemfeld 
Für die Bestimmung der Potenziale einer umweltfreundlichen Beschaffung in Kommunen 
grenzt sich das oben dargestellte Problemfeld (vgl. Abbildung 1) auf die Betrachtung  
 umweltfreundlicher Produkte und Dienstleistungen am Markt und  
 der Kommunen als Nachfrager am Markt ein. 
Für die Betrachtung umweltfreundlicher Produkte und Dienstleistungen ist – wie nachfolgend 
dargestellt – die Differenzierung des Marktes entscheidend. 
2.3.1 Differenzierung des Marktes für umweltfreundliche Produkte und Dienst-
leistungen 
Ein Anbieter umweltfreundlicher Produkte oder Dienstleistungen muss wissen, wie die eige-
nen Produkte/Dienstleistungen und die Konkurrenzprodukte/-dienstleistungen am Markt posi-
tioniert sind, um daraus Strategien ableiten zu können. Hierbei ist entscheidend, wie sich das 
umweltfreundliche Produkt oder die Dienstleistung von der herkömmlichen Alternative ab-
                                                 
22 Vgl. PORTER, M. E. (2000), S. 28f.; HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 167; BAUM, H.-G.; COENENBERG, 
A.; GÜNTHER, E. (1999), S. 60ff. 
23 Vgl. PORTER, M. E. (2000), S. 29. 
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grenzt. Die Differenzierungen umweltfreundlicher Produkte oder Dienstleistungen können auf 
der Angebots- oder auf der Nachfrageseite erfolgen. Angebotsseitig können die Gütereigen-
schaften variiert werden, indem Produkte und Dienstleistungen in einer Vielzahl unterschied-
licher Varianten produziert werden. Auf der Nachfrageseite unterscheiden sich die Konsumen-
ten hinsichtlich der nachgefragten Eigenschaften.24 Die unterschiedlichen Varianten eines Gu-
tes können sich dabei auch auf die Umweltauswirkungen durch ein Produkt oder eine Dienst-
leistung beziehen. So werden umweltfreundliche Produkte oder Dienstleistungen als Produkte 
oder Dienstleistungen beschrieben, bei denen die Umweltauswirkungen über den gesamten 
Lebenszyklus, d. h. Herstellung, Nutzung und Entsorgung, vergleichsweise gering sind.25  
Durch die Betrachtung der Umweltauswirkungen bei der Definition von Produkten oder 
Dienstleistungen ergeben sich zwei Dimensionen (vgl. Abbildung 2) für eine Analyse mögli-
cher Differenzierungen am Markt: Zum einen kann sich die Funktion des Produktes oder der 
Dienstleistung verändern, zum anderen können neue Anbieter auf den Markt kommen. 
Funktion von Produkt oder Dienstleistung
identisch
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und innerhalb
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Abbildung 2: Dimensionen der Wettbewerbsanalyse. 
(Eigene Darstellung) 
Nachfolgend sollen zwei der aufgespannten Felder beispielhaft interpretiert werden: 
Erfüllt das umweltfreundliche Produkt oder die Dienstleistung dieselbe Funktion wie die kon-
ventionelle Alternative, ist die Umweltfreundlichkeit somit eine zusätzliche Eigenschaft, die 
für eine bestimmte Abnehmergruppe/ Kundengruppe einen Zusatznutzen darstellt.26 Wenn der 
Anbieter der umweltfreundlichen Alternative bereits durch konventionelle Produkte und 
Dienstleistungen am Markt etabliert ist, liegt der Schwerpunkt hier auf der Analyse der Wett-
bewerber in der Branche, aber auch innerhalb des eigenen Unternehmens. Zum Beispiel 
kann ein Anbieter von Büromöbeln für eine seiner Produktlinien ein Umweltzeichen27 vor-
weisen. Die umweltfreundlichen Büromöbelreihen an sich stehen jedoch immer noch in Kon-
                                                 
24 Vgl. KUHN, M. (1996), S. 480. 
25 Vgl. KOMMISSION DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN (2001), S. 6. 
26 Vgl. ROTHENBERGER, D.; MARKARD, J. (2000), S. 61. 
27 Z. B. Blauer Engel, Nordic Swan, EU-Umweltzeichen. 
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kurrenz zu den Büromöbelreihen, die kein Umweltzeichen haben. Somit können auch Kanni-
balisierungseffekte innerhalb der eigenen Produktpalette auftreten. 
Alternativ kann das umweltfreundliche Produkt oder die umweltfreundliche Dienstleistung 
eine Neuheit am Markt darstellen, die von einem Unternehmen angeboten wird, das bisher 
nicht am Markt vertreten war. Der Anbieter ist also ein potentieller Neuanbieter und somit ein 
potentieller neuer Konkurrent für die am Markt etablierten Anbieter. Werden also z. B. am 
Markt neuartige umweltfreundliche Reinigungsmittel von einem Hersteller angeboten, der 
bisher nicht am Markt vertreten war, so ist für diesen Neuanbieter interessant, wie der Reini-
gungsmittelmarkt strukturiert ist und ob eventuelle Markteintrittsbarrieren vorhanden sind, die 
ihm den Marktzutritt erschweren. Darüber hinaus ist zu untersuchen, ob für die Wettbewerbs-
analyse weitere Märkte zu betrachten sind. Da Reinigungsdienstleistungen häufig ausgelagert 
sind, könnte für das Unternehmen auch eine Analyse des Reinigungsdienstleistungsmarktes 
von Interesse sein. 
Für die hier vorliegende Analyse ergibt sich aus der Betrachtung der Kommunen als Nachfra-
ger am Markt eine weitere Besonderheit. 
2.3.2 Kommune als Nachfrager am Markt 
Aufgrund der Betrachtung der kommunalen Beschaffung liegt ein weiterer Schwerpunkt der 
Betrachtung aus Unternehmenssicht in der Frage, welche Anforderungen die Kommunen als 
Abnehmer an die Anbieter stellen, das heißt, wie die Kommunen ihre Lieferanten bewerten. 
Diese Bewertung ist eng verknüpft mit dem Vergabeprozess. Da die öffentlichen Auftraggeber 
die Leistungen in der Regel öffentlich ausschreiben müssen, ist die Leistungsbeschreibung 
das wichtigste Instrument bei der Vergabe. In ihr wird die Leistung, die erbracht werden soll 
präzisiert.28 In den öffentlichen Bekanntmachungen, die die öffentlichen Auftraggeber vor-
nehmen müssen, sind Angaben über die zu erbringende Leistung enthalten, aber auch Be-
stimmungen, die den Prozess an sich betreffen, z. B. die Art der Vergabe, etwaige Vorbehalte 
wegen der Teilung in Lose, Bestimmungen über die Ausführungsfrist etc.. Außerdem sind die 
Unterlagen präzisiert, die ggf. vom Auftraggeber für die Beurteilung der Eignung (Fachkunde, 
Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit29) des Bewerbers verlangt werden.30 Welche Unterla-
gen das sein können bzw. welche Angaben die Auftragnehmer zu ihrer Eignung anführen 
müssen, hängt von der jeweiligen Leistung ab. Günther/ Klauke untersuchten, welche Krite-
rien die Kommunen zur Bewertung des Angebotes heranziehen.31 Interessant ist jedoch für die 
hier vorliegende Sicht, wie die Unternehmen die Situation aus ihrer Sicht einschätzen, d. h. 
wie sie die Anforderungen der Kommunen wahrnehmen. Wie diese Wahrnehmung der Anfor-
derungen untersucht wurde, wird in Abschnitt 3.2 dargelegt. 
Die Verlagerung der Schwerpunkte der Analyse der Marktstruktur im Vergleich zur klassi-
schen Vorgehensweise ist noch einmal in Abbildung 3 dargestellt. 
                                                 
28 Vgl. GÜNTHER, E.; KLAUKE, I. (2005), S.49f. 
29 VOL/A §2 Nr. 3. “Leistungen sind unter ausschließlicher Verantwortung der Vergabestellen an fachkundige, leistungsfä-
hige und zuverlässige Bewerber zu angemessenen Preisen zu vergeben.“ 
30 Vgl. Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit (SMWA) (Hrsg.) (2001), S.9. 
31 Vgl. GÜNTHER, E.; KLAUKE, I. (2004); GÜNTHER, E.; KLAUKE, I. (2005). 
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... Kommunen... umweltfreundlicher 
Produkte und 
Dienstleistungen
Schwerpunkte durch die Betrachtung ...
Potentielle 
neue Konkurrenten 
Lieferanten Abnehmer
Wettbewerber in
der
Branche 
Rivalität unter den
bestehenden
Unternehmen
Ersatzprodukte
Bedrohung durch
neue Konkurrenten
Verhandlungsmacht
der Abnehmer
Bedrohung durch
Ersatzprodukte und
-dienste
Verhandlungsstärke
der Lieferanten
Branchen-
strukturmodell:
 
 
Abbildung 3: Eingrenzung der Marktanalyse für die vorliegende Fragestellung.  
(in Anlehnung an BAUM, H./COENENBERG, A./GÜNTHER; E. (1999), S.14.) 
Diese Eingrenzung des Problemfeldes spiegelt sich in der hier durchgeführten Untersuchung 
des Marktes wieder, wie in folgendem Abschnitt deutlich wird.  
3 Die Untersuchung des Marktes für ausgewählte Produkte 
3.1 Ziel der Untersuchung und Auswahl der Produkte 
Ziel der Untersuchung ist es nun, den Markt für umweltfreundliche Produkte und Dienstleis-
tungen unter Berücksichtigung der oben dargestellten Eingrenzung zu untersuchen. Die Aus-
wahl der Produkte und Dienstleistungen orientierte sich an der Befragung sächsischer Kom-
munen zur umweltfreundlichen Beschaffung.32 Dort wurden als Produktgruppen  
 Informationstechnologien, insbesondere Computersysteme, Laptops und Monitore, 
 Büromöbel, insbesondere Büroschreibtische, 
 Beleuchtung, insbesondere Leuchten, 
 Gebäude (Neubauten), 
 Strom 
und als Dienstleistung 
 Reinigungsdienstleistungen 
analysiert. Für die vorliegende Untersuchung wurde eine Eingrenzung auf die Produkte IT, 
Büromöbel, Beleuchtung und Strom vorgenommen. Der Bereich „Gebäude (Neubauten)“ 
wurde aus der Betrachtung ausgeschlossen, da dieser Bereich ein komplexes Vorhaben dar-
                                                 
32 Vgl. Kapitel 6.  
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stellt, dass sich aus vielen einzelnen Bausteinen zusammensetzt33, für die der jeweilige Markt 
getrennt untersucht werden muss (z. B. Heizungsanlagen, Wärmedämmung). Der Bereich Be-
leuchtung stellt einen solchen Baustein für den Neubau von Gebäuden dar, wenn man die Pla-
nung von Beleuchtungsanlagen betrachtet. Die Ergebnisse in diesem Bereich können also 
durchaus auch von Interesse für den Bereich Gebäude sein.  
Der Bereich Reinigungsdienstleistung wurde ausgeschlossen, weil für diesen Bereich von der 
Kommune nicht einzelne Reinigungsprodukte nachgefragt werden, sondern die Leistung 
„Reinigung“ insgesamt. Hier müssen individuelle Anforderungen in der Kommune beachtet 
werden. Eine vertiefende Analyse ist hierfür in Vorbereitung. 
3.2 Vorgehensweise für die Analyse 
Nachfolgend wird nun die einheitliche Vorgehensweise für die Marktanalysen der einzelnen 
Produkte vorgestellt: 
Im ersten Schritt der Analyse soll für das jeweilige Produkt der Markt abgegrenzt werden. 
Hierfür wird die Produktgruppe, die untersucht werden soll, kurz beschrieben. Außerdem wird 
die Relevanz der Produktgruppe für die Umwelt und damit für eine umweltfreundliche Be-
schaffung deutlich gemacht. Hier wird auf unterschiedliche Veröffentlichungen und auf die 
Beschreibungen der Umweltrelevanz dieser Produktgruppen in der o.g. Befragung sächsischer 
Kommunen zurückgegriffen. 
Im zweiten Schritt wird der Markt untersucht, wobei folgende Teilschritte vorgenommen 
werden: 
Teilschritt 1 Beschreibung der Marktsituation: Zunächst wird die Situation der Branche, der 
das Produkt zugeordnet werden kann, dargestellt, um einen Überblick über die Situation am 
Markt zu bekommen. Die Betrachtung der Marktsituation wird, soweit möglich, auf die in 
Schritt 1 vorgenommene Differenzierung des Marktes für die entsprechende Produktgruppe 
bezogen. 
Teilschritt 2 Darstellung des Innovationspotentials des eingegrenzten Marktes: Da die Unter-
suchung, wie in Abschnitt 2.3 dargestellt, auf umweltfreundliche Produkte als Innovationen 
am Markt eingegrenzt wurde, wird hier das allgemeine Innovationspotential in der Branche 
untersucht. Hier werden Beispiele vorgestellt, die das Innovationsgeschehen in der Branche 
für die ausgewählten Produktgruppen widerspiegeln. Die Stärke des Innovationspotentials 
(hoch, mittel oder niedrig) wird dann anhand der Einschätzungen durch die Experten und an-
hand der genannten Beispiele abgeschätzt. 
Teilschritt 3 Darstellung möglicher Umweltinnovationen auf dem Markt: Hier wird das Ange-
bot an umweltfreundlichen Produkten am Markt untersucht. Betrachtet man den Neuerungs-
grad einer Innovation, so kann diese von geringfügigen Veränderungen am bestehenden Ob-
jekt bis hin zu fundamentalen Neuerungen variieren. In der Literatur wird hier zwischen sub-
jektivem und objektivem Neuigkeitsgrad unterschieden. Subjektive Neuheit liegt vor, wenn 
ein Produkt oder ein Prozess für ein Individuum als neu erscheint, das heißt, wenn eine Orga-
nisation, z. B. eine Kommune, eine Produktneuerung erstmals nutzt unabhängig davon, ob 
                                                 
33 Vgl. UBA (Hrsg.) (1999), S. 376. 
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andere Institutionen diese schon vor ihr genutzt haben.34 Somit stellt eine erstmalige Nutzung 
durch eine einzelne Kommune für diese eine Innovation im subjektiven Sinne dar. 
Für die Untersuchung des Marktes wurde zunächst versucht, Sekundärquellen heranzuziehen. 
Abschnitt 3.3 beschreibt, welche Sekundärquellen theoretisch herangezogen werden können. 
Sofern die erhobenen Sekundärquellen für die hier vorzunehmende Analyse nicht geeignet 
waren, wurde die Vorgehensweise für eine Primärerhebung begründet und erläutert. 
In Bezug auf die vorgenommene Eingrenzung der Marktbetrachtung in Abschnitt 2.3 werden 
im dritten Schritt die Erfahrungen von Unternehmen mit Kommunen als Auftraggeber unter-
sucht. Hier sollte auf die subjektive Einschätzung von Unternehmen zurückgegriffen werden. 
Daher wurde hier ebenfalls die Primärerhebung gewählt. Diese wurde gemeinsam mit der 
Primäranalyse in Schritt zwei durchgeführt. Abbildung 4 zeigt noch einmal zusammenfas-
send, wie die Vorgehensweise für die Analyse gewählt wurde. 
Schritt 1: Abgrenzung der Märkte für die Produkte
Datenmaterial aus Veröffentlichungen und aus der Befragung von
GÜNTHER, E.; KLAUKE, I. (2004)
• Beschreibung der Produktgruppe
• Bedeutung für die Umwelt
Schritt 2: Untersuchung des Marktes
Datenmaterial aus Sekundär- und Primärerhebung
Teilschritt 3: Darstellung möglicher umwelt-
freundlicher Innovationen für den 
eingegrenzten Markt
Teilschritt 2: Darstellung des Innovationspotentials im 
eingegrenzten Markt
Teilschritt 1: Beschreibung der Marktsituation
• Branchenzugehörigkeit
• Darstellung der Situation in der Branche
Schritt 3: Erfahrungen der Unternehmen mit 
Kommunen als Auftraggeber
Datenmaterial aus Primärerhebung
 
Abbildung 4: Vorgehensweise für die Analyse des Marktes ausgewählter umweltfreundlicher Produkte.  
(Eigene Darstellung) 
                                                 
34 Vgl. PÖLZL, A. (2002), S. 17; WITTE. L. (1999), S. 11. 
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3.3 Beschaffung der Informationen für eine Analyse des Marktes  
Die für eine Analyse der Marktstruktur notwendigen Informationen können durch Sekundär-
erhebung und/oder Primärerhebung beschafft werden.35 Die Sekundärerhebung betrifft die 
Sammlung und Analyse von Daten, die für andere Zwecke und zu einem früheren Zeitpunkt 
erhoben wurden. Bei der Primärerhebung werden neue Daten erhoben und analysiert.36 In den 
folgenden beiden Abschnitten wird kurz erläutert, wie diese beiden Varianten der Datenbe-
schaffung für die hier durchgeführte Untersuchung genutzt wurden. 
3.3.1 Sekundärerhebung 
Daten für die Sekundärforschung können unternehmensintern in verschiedenen Unterlagen 
zur Verfügung stehen. Bei unternehmensexternen Daten kann auf öffentliche Daten, aber auch 
kommerzielle Daten zurückgegriffen werden.37 
Unternehmensinterne Datenquellen Unternehmensexterne Datenquellen 
 Buchhaltungsunterlagen 
 Unterlagen der Kostenrechnung (Absatz- und Ver-
triebskosten, Deckungsbeiträge) 
 allgemeine Statistiken (z. B. Umsätze insgesamt, 
nach Produktgruppen, Artikeln, Vertretern, Gebie-
ten, Perioden) 
 Kundenstatistiken 
 Berichte und Meldungen des Außendienstes 
 frühere Primärerhebungen 
 Statistiken und sonstige Veröffentlichungen amtli-
cher Institutionen (OECD, EU, UNO) 
 Veröffentlichungen von Wirtschaftsverbänden und 
–organisationen 
 Veröffentlichungen von Banken und Sonderdiens-
ten 
 Veröffentlichungen von Verlagen 
 Veröffentlichungen von Werbeträgern und Werbe-
mittelherstellern 
 Veröffentlichungen von Wettbewerbern 
 Informationsmaterial von Adressverlagen, speziel-
len Informationsdiensten, Beratungsfirmen und 
Marktforschungsinstituten 
Tabelle 1: Übersicht über Quellen von Sekundärdaten im Rahmen der Marktforschung  
(Quelle: HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 217) 
Theoretisch sollte der Ausgangspunkt für die Analyse der Marktstruktur, auch für umwelt-
freundliche Produkte, die Auswertung der amtlichen Statistiken sein. HAUFF, M.; 
HORBACH, J. (2001) haben die Möglichkeiten der amtlichen Statistik zur Erfassung von 
Marktbedingungen (z. B. Marktanteile der Anbieter, Konzentration am Markt) für umwelt-
freundliche Produkte auf deutscher und europäischer Ebene untersucht. Die wichtigste amtli-
che Datenquelle zur Beschreibung der Marktbedingungen umweltfreundlicher Produkte stel-
len nach ihrer Darstellung Produktionsstatistiken nach Gütern und Branchen dar.38 Grundlage 
hierfür ist das Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken.39 Das Verzeichnis dient dazu, Da-
ten über produzierte Güter aus den Bereichen Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, 
verarbeitendes Gewerbe sowie Energie- und Wasserversorgung nachzuweisen.40 Im Rahmen 
der Produktionsstatistik wird die zum Absatz bestimmte Produktion (für den Markt vorgese-
hener Produktionsausstoß und der Eigenverbrauch) und die Gesamtproduktion (neben der Ab-
                                                 
35 Vgl. ERICHSON, B.; HAMMANN, P. (2001), S. 358. 
36 Vgl. ERICHSON, B.; HAMMANN, P. (2001), S. 358. 
37 Vgl. HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 216f. 
38 Vgl. HAUFF, M.; HORBACH, J. (2001), S. 13f. 
39 Das Güterverzeichnis für Produktionsstatistiken wurde letztmalig 2002 angepasst. Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES 
BUNDES UND DER LÄNDER (2002). 
40 Vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2002). 
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satzproduktion auch die zur Weiterverarbeitung im berichtenden oder einem anderen Betrieb) 
nach Menge und Wert erfasst, die zur Darstellung der Marktstruktur genutzt werden können.41 
HAUFF, M.; HORBACH, J. (2001) kommen zu dem Ergebnis, dass in der amtlichen Statistik 
nicht immer vollständige Daten vorliegen. Gerade bei tiefer disaggregierten Daten taucht des 
öfteren das Problem auf, dass keine Daten verfügbar oder die verfügbaren Daten nicht aktuell 
sind, und somit eine Analyse für umweltfreundliche Produkte mit Produktionsstatistiken nicht 
möglich ist.42 
Für die vorliegende Analyse besonders relevant ist jedoch, dass in der amtlichen Statistik kei-
ne umweltspezifischen Produkteigenschaften wiedergegeben sind. Ein Bürotisch, der aus 
nachwachsendem Holz hergestellt ist, wird trotzdem in der Klassifikation „Holzschreibtische 
mit einer Höhe von 80 cm oder weniger, für Büros“ erfasst.43 
Die fehlende Wiedergabe umweltfreundlicher Produkte und Dienstleistungen in der amtlichen 
Statistik ist auch ein Ausdruck der fehlenden Markttransparenz, d. h. fehlender Daten (Güter-
art und –qualität, Preise, Konditionen) für die Preisbildung bei umweltfreundlichen Produk-
ten.44 Eine mögliche Marktintransparenz kann bei umweltfreundlichen Produkten darauf zu-
rückzuführen sein, dass es keine konkreten Informationen für die Einkäufer gibt, auf welche 
Umwelteigenschaften besonders zu achten ist.45 Gerade durch die Vielfalt der Umweltzeichen 
und –label, die oft auch noch in Konkurrenz zueinander stehen, wird die Transparenz er-
schwert. 46 Der Nachfrager wird neben den direkten Kosten für das Produkt mit zusätzlichen, 
meist hohen Such- und Informationskosten (ex ante) und Kontrollkosten (ex post) konfron-
tiert, damit er die Umweltfreundlichkeit eines Produktes identifizieren und beurteilen kann.47 
Dies zeigt sich auch in ersten Untersuchungen im Rahmen eines Projektes, das die Nutzung 
von eBusiness für umweltfreundliche Produkte analysiert.48 Hier konnte festgestellt werden, 
dass für herkömmliche Produkte die Möglichkeiten des Internets bereits weitgehend ausge-
schöpft werden, um die Beschaffungsabläufe effizient und kostengünstig abzuwickeln.49 Mit 
den herkömmlichen Beschaffungsplattformen werden bisher folgende Ziele erreicht: 50 
 Reduktion der Beschaffungskosten und Effizienzsteigerung im Beschaffungsprozess 
 Erhöhung der Transparenz (nach innen und außen) 
 Stärkung des Wettbewerbs 
 Förderung der Kundenorientierung der Beschaffungsstellen 
                                                 
41 Vgl. HAUFF, M.; HORBACH, J. (2001), S. 16. 
42 Vgl. HAUFF, M.; HORBACH, J. (2001), S. 23. 
43 Vgl. Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2002). 
44 Vgl. HAUFF, M./ HORBACH, J. (2001), S. 8. 
45 Vgl. KOMMISSION DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN (KOM) (Hrsg.) (2001): S. 18; ROTHENBERGER, 
D.; MARKARD, J. (2000), S. 61. 
46 Vgl. HAUFF, M./HORBACH, H. (2001) S.8. 
47 ROTHENBERGER, D.; MARKARD, J. (2000), S. 61. 
48 Der vollständige Titel des Projektes, das an der TU Dresden durchgeführt wird, lautet „Green eBusiness - Entwicklung ei-
nes Erklärungsmodells für die Marktdurchdringung ökologischer Produkte auf Basis einer Hemmnisanalyse und Ent-
wicklung geeigneter eBusiness-Konzeptionen zur Überwindung der identifizierten Hemmnisse auf der Basis von Szena-
rien“. Informationen unter : www.tu-dresden.de/wwbwlbu/forschung/laufende_projekte/green_ebusiness/.  
49 Vgl. BESCHAFFUNGSKOMMISSION DES BUNDES (2003). 
50 Vgl. BESCHAFFUNGSKOMMISSION DES BUNDES (2003). 
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Die vorhandenen Plattformen sollten aber nach Meinung der an der Untersuchung beteiligten 
Forscher in gleichem Maße die Umweltorientierung der Unternehmen, der öffentlichen Hand 
sowie der Privatpersonen fördern. Es gibt bereits eine Vielzahl von allgemeinen Informati-
onsquellen im Internet, von denen allerdings nur wenige einen übergreifenden Charakter ha-
ben und neben Kriterien zur umweltfreundlichen Beschaffung auch Hinweise zu Anbietern 
geben. Die Anhänge 6.1 und 6.2 zeigen einige ausgewählte Ergebnisse der bereits erwähnten 
Untersuchung. Hierbei wurden deutsche Internetseiten zum Thema umweltfreundliche Be-
schaffung/umweltfreundliche Produkte und deutsche Internetseiten, auf denen umweltfreund-
liche Produkte auch käuflich erworben werden können, untersucht. Dabei zeigte sich, dass ei-
ne große Vielfalt von Informationen unterschiedlicher Qualität vorliegen, die zwar teilweise 
Produkte zu den jeweiligen Themen benennen und die Vorteile der ökologischen Produkte 
hervorheben, jedoch keine Vergleiche mit herkömmlichen Produkten ermöglichen.51 
Aufgrund der hier dargestellten Schwierigkeiten wurde deutlich, dass durch die Sekundärana-
lyse nicht genügend Datenmaterial bereitgestellt wird. Daher wurde die Datenbeschaffung 
durch eine Primäranalyse ergänzt. Hierfür kamen Erhebungen in Form von Befragungen in 
Betracht, wobei man entweder standardisierte Befragungen oder freie Befragungen, schriftlich 
oder als Interview, durchführen kann.52 Welche Form der Primärerhebung für die vorliegende 
Analyse gewählt wurde, soll nachfolgend erläutert werden. 
3.3.2 Primärerhebung 
Für die Primäranalyse wurde die Expertenbefragung als Analysemethode gewählt. Das Exper-
teninterview ist eine Form der qualitativen Befragung zur Datenerhebung, mit der Experten zu 
einem vorgegebenen Bereich oder Thema offen oder teilstandardisiert befragt werden.53 Ziel 
solcher Interviews ist es, bereits vorhandenes Wissen einzelner Experten zusammenzutragen. 
Hierfür eignet sich das Experteninterview besonders gut, da man ein Gerüst für die Datener-
hebung und Datenanalyse erhält, das Ergebnisse unterschiedlicher Interviews vergleichbar 
macht. Es lässt aber immer noch genügend Spielraum, um spontan aus dem Interview heraus 
neue Fragen und Themen einzubeziehen.54 Für die Primärerhebung wurden Leitfäden für jede 
Produktgruppe (Fragenkataloge) entwickelt, die in Anhang 6.3 zu finden sind.  
Im ersten Schritt wurden die Branchenverbände, denen die Produkte zugeordnet werden 
konnten, mit Hilfe des Internets ausgewählt und telefonisch kontaktiert (zweiter Schritt). Die 
Autoren gingen davon aus, dass in den Branchenverbänden entsprechendes Expertenwissen 
gebündelt vorliegt (z. B. in entsprechenden Fach- oder Arbeitsgruppen) und Auskunftsbereit-
schaft durch ein Interesse an Öffentlichkeitsarbeit vorhanden ist. Bei dem Telefongespräch 
wurde das BMBF-Projekt „Potenziale Nachhaltiger Beschaffung und Instrumente zu ihrer 
Umsetzung (NaBesI)“ vorgestellt, und den Ansprechpartnern wurde das Anliegen für das In-
terview deutlich gemacht. Nach dieser ersten Kontaktaufnahme erhielt die betreffende Person 
per email Informationen zum Projekt sowie den Fragenkatalog für die entsprechende Pro-
                                                 
51 Die vollständige Untersuchung sowie die für das Projekt daraus abgeleiteten Erkenntnisse werden im Zusammenhang mit 
dem Green eBusiness Projektzwischenbericht Mitte dieses Jahres in der Reihe „Dresdner Beiträge zur Betriebswirt-
schaftslehre“ veröffentlicht. 
52 Vgl. ERICHSON, B.; HAMMANN, P. (2001), S. 360ff; HOMBURG, C.; KROHMER, H. (2003), S. 195 ff. Andere Erhe-
bungsmethoden sind die Beobachtung oder das Experiment. 
53 Vgl. BORTZ, J.; DÖRING, N. (2002), S. 314. 
54 Vgl. BORTZ, J.; DÖRING, N. (2002), S. 315. 
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duktgruppe mit der Bitte um Rückmeldung. Der Fragenkatalog für die entsprechende Pro-
duktgruppe55 gliederte sich in drei Themenkomplexe, die sich an der beschriebenen Vorge-
hensweise (vgl. Abbildung 4) orientieren: 
Themenkomplexe im Fragenkatalog
 
Æ Zuordnung zur Vorgehensweise für die Marktanalyse 
 
Marktsituation allgemein. Æ Beschreibung der Marktsituation (Teilschritt 1 der Analyse) 
Einschätzung der Innovationstätigkeit 
in der Branche. 
 
Æ
 
Darstellung des Innovationspotentials im eingegrenzten Markt (Teil-
schritt 2 der Analyse) 
Einschätzung zur Existenz von umwelt-
freundlichen Innovationen in der Bran-
che und Nennung beispielhafter Inno-
vationen und Unternehmen. 
 
 
 
Æ
 
 
 
Darstellung möglicher umweltfreundlicher Innovationen für den ein-
gegrenzten Markt (Teilschritt 3 der Analyse) 
Einschätzung der Beteiligung von Un-
ternehmen an öffentlichen Ausschrei-
bungen und der Hemmnisse für eine 
Beteiligung. 
 
 
 
Æ
 
 
 
Erfahrungen der Unternehmen mit Kommunen als Auftraggeber 
(Schritt 3 der Analyse) 
 
Die Interviews mit den Branchenverbänden wurden im vierten Schritt ausgewertet, um einen 
ersten Überblick über die Branchensituation zu bekommen. Ziel der Befragung der Branchen-
verbände war es außerdem, Kontakte zu Unternehmen für weitere Befragungen herzustellen, 
um die o.g. Themenkomplexe zu vertiefen. Diese Kontaktaufnahme (fünfter Schritt) konnte 
in zwei Varianten vorgenommen werden: In der 1. Variante wurden Unternehmen von den 
Branchenverbänden benannt und konnten somit kontaktiert werden. In der 2.Variante erhiel-
ten die Kontaktpersonen der Branchenverbände, sofern die Bereitschaft bestand, die Fragen-
kataloge in Verbindung mit einem Anschreiben an die Verbandsmitglieder, das sie dann an die 
Verbandsmitglieder weiterleiten konnten. Wenn keine Bereitschaft zu erkennen war, wurden 
selbst Unternehmen ausgewählt und kontaktiert. Wenn die Fragenkataloge weitergeleitet wur-
den, aber keine Antworten durch die Unternehmen erfolgte, wurde davon ausgegangen, dass 
keine Bereitschaft an einer Beteiligung besteht, und es wurden keine Verbandsunternehmen 
selbst kontaktiert. 
Bei den selbstkontaktierten Unternehmen wurden die Interviews entweder per Telefon durch-
geführt oder die Ansprechpartner schickten den beantworteten Fragenkatalog selbstständig per 
email oder Post zurück (Schritt 6).  
Bei der Auswertung (Schritt 7) wurde den telefonisch Interviewten ein Gesprächsprotokoll 
zugesandt, in dem die wichtigsten Antworten zu den Fragenkomplexen zusammengefasst wa-
ren. Die interviewten Personen konnten so noch einmal überprüfen, welche Informationen sie 
zur Veröffentlichung zulassen wollten. Waren Antworten bei den schriftlich beantworteten 
Fragenkatalogen unklar, wurde die betreffende Person noch einmal telefonisch kontaktiert und 
um Präzisierung gebeten. Ansonsten wurden die Antworten direkt für die Auswertung ver-
wendet. 
Abbildung 5 fasst die beschriebene Vorgehensweise für die Analyse der einzelnen Produkt-
gruppen zusammen. 
                                                 
55 Vgl. Anhang 6.3. 
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1.Schritt: Suche nach dem Branchenverband
2. Schritt: Kontaktierung der Branchenverbände 
(telefonisch und per e-mail) und 
Zusendung des Fragenkatalogs
4. Schritt: Auswertung der Befragung der 
Branchenverbände für die weitere 
Vorgehensweise
3. Schritt: Durchführung der Interviews
5. Schritt: Kontaktierung der Unternehmen und 
Zusendung des Fragenkatalogs
1.Variante
Unternehmen vom 
Branchenverband 
benannt
2. Variante
Fragenkatalog an 
Verbandsmitglieder verschickt 
oder Unternehmen selbst 
kontaktiert
6. Schritt: Durchführung der Interviews
7. Schritt: Auswertung der Befragung
 
Abbildung 5: Vorgehensweise für die Primärerhebung. 
(Eigene Darstellung) 
 
In Tabelle 2 ist noch einmal zusammenfassend dargestellt, wo Informationen mit Hilfe der 
Primäranalyse erhoben wurden. Daraus ist ersichtlich, dass für Schritt 5 der Analyse unter-
schiedliche Herangehensweisen gewählt wurden. Dies wird ausführlich im nachfolgenden 
Abschnitt erläutert, indem die Ergebnisse in den einzelnen Produktgruppen wiedergegeben 
werden. 
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Produktgruppe Branchenverband allge-
mein 
Branchenverband  
Fachmann 
Unternehmen 
Büromöbel Verband Büro-, Sitz- und Ob-
jektmöbel e.V. (BSO), Vor-
sitzender 
-- weitergeleiteter Fragebogen 
Antworten von:  
Interstuhl Büromöbel GmbH 
& Co. KG,  
HAWORTH Holding GmbH,  
Systemmöbel Dessau 
GmbH, 
Ensslen Möbelfabrik GmbH 
Beleuchtung Zentralverband Elektrotech-
nik- und Elektroindustrie e.V. 
ZVEI-Landesstelle Sachsen 
und Thüringen, Geschäfts-
führer 
ZVEI-Fachverband Leuch-
ten, Mitarbeiter der Ge-
schäftsstelle  
 
Selbst kontaktiert: 
NARVA, Geschäftsführung 
OSRAM, Leiter des Ge-
schäftsbereichs Umweltpoli-
tik 
IT BITKOM - Bundesverband 
Informationswirtschaft, Tele-
kommunikation und neue 
Medien e.V., Geschäftsfüh-
rung 
BITKOM - Bundesverband 
Informationswirtschaft, Tele-
kommunikation und neue 
Medien e.V., Bereichsleiter 
Umwelt, Entsorgung und 
Nachhaltigkeit 
Selbstkontaktiert: 
Fujitsu Siemens Computers, 
Vice President  Total Quality 
Management 
Strom Verband der Elektrizitätswirt-
schaft  (VDEW) e.V., Lan-
desgruppe Sachsen 
Geschäftsführer 
-- Selbst kontaktiert: 
EnviaM, Geschäftsführung 
DREWAG, Geschäftsführung
Stadtwerke Leipzig, Arbeits-
sicherheit und Umweltschutz 
Tabelle 2: Zusammenfassung der kontaktierten Informationsträger für die Primäranalyse, dargestellt pro Produktgruppe. 
(Eigene Darstellung) 
 
4 Ergebnisse der Untersuchung 
4.1 Kurze Einführung zur Darstellung der Untersuchungsergebnisse 
Im folgenden werden die Ergebnisse der Untersuchung des Marktes dargestellt. 
Die Gliederung orientiert sich hierbei an der in Abschnitt 3.2 beschriebenen Vorgehensweise. 
So werden nach der Darstellung der Informationsbeschaffung in der entsprechenden Produkt-
gruppe folgende Themenbereiche diskutiert: 
 Kurze Beschreibung der Produktgruppe, 
 Beschreibung der Marktsituation für die Produktgruppe 
 Beschreibung des Innovationspotentials 
 Beschreibung umweltfreundlicher Innovationen 
 Beschreibung der bisherigen Erfahrungen der Unternehmen bei der Beteiligung an öffent-
lichen Aufträgen.  
Die Produkte werden in folgender Reihenfolge dargestellt: 
 Beleuchtung, insbesondere Leuchten (Abschnitt 4.2), 
Der Markt für umweltfreundliche Produkte 18 
 Büromöbel, insbesondere Büroschreibtische (Abschnitt 4.3), 
 Informationstechnologie, insbesondere Computersysteme, Laptops und Monitore (Ab-
schnitt 4.4) sowie 
 Strom (Abschnitt 4.5) 
Im Anschluss an die Darstellung wird in Abschnitt 5 eine Zusammenfassung der Ergebnisse 
vorgenommen. Daher wird auf eine Zusammensetzung nach jeder Produktgruppe direkt ver-
zichtet. 
4.2 Innenbeleuchtung und Beleuchtungssysteme 
4.2.1 Informationsbeschaffung 
In der hier vorliegenden Marktbeschreibung wird hauptsächlich auf die vorgenommene Pri-
märerhebung zurückgegriffen. Sekundärliteratur wurde für die Beschreibung der Produkt-
gruppe benutzt. Für die Primärerhebung wurden zwei Interviews im Branchenverband Zent-
ralverband Elektrotechnik- und Elektroindustrie (ZVEI e.V) durchgeführt.56 Da keine Unter-
nehmenskontakte benannt wurden und auch keine Weiterleitung des Fragenkatalogs durch den 
Branchenverband erfolgte, wurde die Geschäftsführung von NARVA Lichtquellen GmbH & 
Co. KG57 und der Leiter des Geschäftsbereichs Umweltpolitik der OSRAM GmbH58 kontak-
tiert und interviewt.  
4.2.2 Kurze Beschreibung der Produktgruppe 
Beleuchtungssysteme sind eine relativ heterogene Produktgruppe. Hier wurde von den Auto-
ren eine Eingrenzung auf den Bereich Innenbeleuchtung vorgenommen, da dieser Bereich eng 
mit dem Bereich „Gebäude“ verknüpft ist, wie in Abschnitt 3.1 deutlich wurde. 
Je nach Nutzungsart und Räumlichkeiten, z. B. am Arbeitsplatz im Büro, in Fluren oder Trep-
penhäusern, können verschiedene Beleuchtungssysteme und -körper verwendet werden.59 Das 
Deutsche Institut für Normung (DIN) hat hierfür eine Reihe von Normen für den Bereich 
„Taglicht in Innenräumen“60 und für den Bereich „Innenraumbeleuchtung mit künstlichen 
Licht“61 herausgegeben, die bei der Konzeption von Beleuchtung Berücksichtigung finden 
sollen.62 
Interessant für die Untersuchung sind vor allem die Lampenarten. In Bürogebäuden werden 
fast ausschließlich Leuchtstofflampen eingesetzt. Sie geben ca. 25% als Licht ab (Glühlam-
pen 5%), abhängig von der Bauart der Lampe, von ihrem Betrieb und ihrem Alter. Es gibt alte 
38 mm dicke stabförmige Lampen (T 12), die aber wegen ihrer schlechten Farbwiedergabe 
und dem hohen Energieverbrauch (bezogen auf die Lichtausbeute) nicht mehr eingesetzt wer-
                                                 
56 Interview mit dem Geschäftsführer der ZVEI Landesstelle Sachsen und Thüringen. Dieses Interview und die Anfrage bei 
einer Kontaktperson im ZVEI Abteilung Umweltschutzpolitik ergaben eine Weiterleitung zum ZVEI Fachverband 
Leuchten. Hier konnte ein Interview mit einem Mitarbeiter der Geschäftsstelle durchgeführt werden. 
57 Über eine Anfrage bei der Industrie- und Handelskammer Dresden genannt für die Region Sachsen. 
58 an der Professur bestehender Kontakt. 
59 UBA (1999), S. 488. 
60 Vgl. DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG (1990). 
61 Vgl. DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG (1990). 
62 Vgl. TÖNSING, E. (1999), S. 83. 
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den. Den überwiegenden Anteil in den heutigen Büros stellen die 26 mm Leuchtstoffröhren 
(T8) dar.63 Der BESCHAFFUNGSSERVICE AUSTRIA empfiehlt, Lampen mit Dreibanden-
Beschichtung (Dreiband- bzw. Dreibandenlampen) zu verwenden, da sie eine höhere Licht-
ausbeute bis zu 20% erzeugen und eine gute Farbwiedergabe besitzen.64 Höchste Lichtaus-
beute erzeugen „High efficiency“-Lampen (T5, 16 mm). Diese Lampen sind nur für den Be-
trieb mit elektronischen Vorschaltgeräten (EVG) geeignet. Alte T 12-Leuchtsstoffröhren kön-
nen nur gegen neue T8- oder T5-Röhren ausgetauscht werden, wenn auch die Vorschaltgeräte 
abgestimmt werden. Bei den Vorschaltgeräten wird zwischen  
 konventionellen Vorschaltgeräten (KVG), 
 verlustarmen konventionellen Vorschaltgeräten (VVG) und 
 elektronischen Vorschaltgeräten (EVG) 
unterschieden. 
Elektronische Vorschaltgeräte (EVG) haben gegenüber den beiden anderen Typen den Vor-
teil, dass die elektrischen Verluste stärker reduziert werden können und die Lichtausbeute zu-
nimmt. Daher wird empfohlen, Leuchten einzusetzen, die diese Vorschaltgeräte verwenden 
können.65 Dimmbare elektronische Vorschaltgeräte ermöglichen weitere Einsparungen. Sie 
werden vor allem bei der tageslicht- und bedarfsabhängigen Lichtregelung eingesetzt.66 
Eine Tageslichtsteuerung wird durch den Einsatz von Leuchten mit integriertem Helligkeits- 
und Anwesenheitssensor erreicht. Die Lampe wird hierbei so weit gedimmt, dass das gefor-
derte Beleuchtungsstärkeniveau erreicht bzw. bei Verlassen des Raumes das Licht ausgeschal-
tet wird. Die Wirtschaftlichkeit hängt von den Benutzern ab. Schalten sie das Licht aus, wenn 
genügend Licht da ist oder ist der Lichtschalter in Reichweite, so wird sicherlich kein Sensor 
gebraucht. Ist das jedoch nicht gegeben und machen die Nutzer z. B. im Winter nicht sofort 
das Licht aus, kann sich eine Tageslichtsteuerung amortisieren. Die Stromeinsparungen durch 
Tageslichtsteuerungen können zwischen 30 und 75% betragen.67 
Bei der Planung von Beleuchtungssystemen muss der Einsatz von Tageslicht und Kunstlicht 
miteinander abgestimmt werden.68 Auch die Form der Gebäude, die Position der Fenster und 
Dachlichter muss optimal abgestimmt sein, um Tageslicht nutzen zu können.69 Des weiteren 
müssen die Anforderungen an Blendungen und Sonnenschutz, z. B. die Lichtdurchlässigkeit 
der Jalousien, genau geprüft werden. Oft verschlechtert sich durch die Nutzung von Jalousien 
                                                 
63 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001a) S.96. 
64 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001a), S.96 und TÖNSING, E. (1999), S. 4. 
65 AMEV (2000), S. 42. 
66 AMEV (2000), S. 42. 
67 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001a) S. 92; AMEV (2000), S. 40f.; TÖNSING, E. (1999), S. 83f. 
68 TÖNSING, E. (1999), S. 83. 
69 TÖNSING, E. (1999), S. 83. 
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oder Storen die Lichtdurchlässigkeit, so dass die Nutzer das Kunstlicht den ganzen Tag einge-
schaltet lassen.70  
Durch die Wahl der richtigen Beleuchtung kann die Energieeffizienz einer Beleuchtungsanla-
ge entscheidend beeinflusst werden, was wiederum Einfluss auf die Umwelt hat. Hinzu 
kommt, dass die Lebensdauer der Leuchten entscheidend verlängert werden und bei den 
Einsatzstoffen, z. B. Leuchtstoffen, auf eine Verringerung der Mengen geachtet wird. Dies hat 
Einfluss bei der späteren Entsorgung (vgl. auch Abschnitt „Umweltfreundliche Innovatio-
nen“). Im folgenden wird der Markt für Lampen und Leuchten detailliert nach der beschrie-
benen Vorgehensweise (Beschreibung der Marktsituation, des Innovationspotenzials und um-
weltfreundlicher Innovationen) dargestellt. 
4.2.3 Beschreibung der Situation am Leuchtenmarkt 
Marktsituation 
Zur Beschreibung der Marktsituation für diese Produktgruppe wurden Experteninterviews he-
rangezogen.71 Des weiteren stand die Dokumentation einer Sitzung des ZVEI-Fachverbandes 
vom November 2002 mit Berichten der einzelnen Marktausschüsse (Technische Leuchten, 
Systemleuchten, Fassungen, Betriebsgeräte) zur Verfügung.72 
Die momentane Situation auf dem Binnenmarkt wird von den Experten als schlecht beschrie-
ben. Bei den privaten Haushalten werden die Nachfragerückgänge mit der allgemeinen Kauf-
zurückhaltung in dem letzten Jahr begründet. Auch bei der Systembeleuchtung (Technische 
und Architekturbeleuchtung) ist im Jahr 2003 ein Nachfragerückgang zu verzeichnen.73 Auf 
dem Binnenmarkt sind kaum Impulse bei der Bürobeleuchtung zu erwarten. Die Beleuch-
tungsindustrie ist nach Aussage der Experten direkt abhängig von der Bauindustrie. Hier sind 
nach ihrer Meinung keine neuen Wachstumsimpulse insbesondere bei Wohnungsbau, Wirt-
schaftsbau und öffentlichen Hochbau zu erwarten. Allerdings kann nach wie vor von einer 
hinreichenden Geschäftsgrundlage für die Lichtindustrie bei Sanierungen und Renovierungen 
alter Beleuchtungsanlagen und bei der Ausrüstung neuer Anlagen ausgegangen werden. Hier 
wird von Seiten der Kunden nach Meinung der Marktausschüsse stärker Wert auf Qualität, 
Ästhetik und Wirtschaftlichkeit gelegt. Etwa ein Drittel des Marktes für technische Leuchten 
wird durch Renovierungen von Altanlagen bestimmt. Hier werden auch die Aspekte Energie-
effizienz, Umweltorientierung, Gesundheit, Arbeitsschutz und Wohlbefinden stärker berück-
sichtigt. Die Perspektiven liegen nach Meinung der Experten auf dem EU-weiten Markt. 74 
Die Kennzahlen zur Elektroindustrie, die der ZVEI vierteljährlich erstellt, geben zwar nur ein 
allgemeines Bild von der Lage der Elektronindustrie wieder, bestätigen jedoch die oben dar-
                                                 
70 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001a) S.91. 
71 Um die Beschreibung der aktuellen Marktsituation vornehmen zu können, wurde ein telefonisches Experteninterview mit 
dem Geschäftsführer der Landesstelle Sachsen und Thüringen des Zentralverbandes Elektrotechnik und Elektronikindust-
rie e.V. (ZVEI) am 20. August 2003 durchgeführt. Der Vertreter des ZVEI-Fachverbandes Elektroleuchten beantwortete 
die Fragen per e-mail am 31.07.2003. 
72 Dieser wurde von der ZVEI-Landesstelle Sachsen und Thüringen des Zentralverbandes Elektrotechnik und Elektronikin-
dustrie e.V. (ZVEI) nach dem Gespräch am 20. August 2003 zur Verfügung gestellt. 
73 Informationen vom ZVEI-Fachverband Elektroleuchten. 
74 Informationen vom ZVEI-Fachverband Elektroleuchten. 
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gestellte Situation. So sind die Umsätze auch im Jahr 2003 in der Elektroindustrie weiter zu-
rückgegangen.75  
Der nächste Abschnitt beschreibt das Innovationspotential am Leuchtenmarkt nach Einschät-
zung der Branchenvertreter. Im Anschluss daran werden vorhandene umweltfreundliche Inno-
vationen dargestellt. 
Innovationspotential 
Im Produktbereich gibt es laut Branchenvertretern76 eine große Vielfalt an Innovationen bei 
den führenden Herstellern. Diese sind beeinflusst von Lampentechnologien, neuen und ver-
besserten Materialien und ergonomischen Veränderungen und Weiterentwicklungen in der Ar-
beitswelt.  
Insbesondere bei den Lichtquellen werden von den Experten folgende Entwicklungen hervor-
gehoben77: 
 Leuchtstofflampen in immer größerer Typenvielfalt mit ständig wachsender Lichtausbeute 
 Entladungslampen, Halogenglühlampen und  
 die LED Lichtquelle als jüngste Lichtquelle mit wachsenden Marktchancen im Bereich 
Allgemeinbeleuchtung. 
Aber auch bei  
 den Betriebsgeräten, insbesondere den elektronischen Vorschaltgeräten (vgl. auch Ab-
schnitt 4.2.3) und  
 den Systemen zur Lichtsteuerung, insbesondere dem DALI-System (Digital Adressable 
Lighting Interface) 
sind neue Entwicklungen nach Auskunft der Experten zu finden. Das DALI-System ist hierbei 
eine neuer Industriestandard, der für fortgeschrittene Lichtsteuerungen zum Dimmen der 
Lampen oder für Sensorsteuerung eingesetzt wird.78  
Impulse für neue Entwicklungen kommen hauptsächlich von rechtlicher Seite, z. B. durch die 
Richtlinie 2002/96/EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 über 
Elektro- und Elektronik-Altgeräte (WEEE-Richtlinie). Neue gestalterisch optimierte Produkte 
und Beleuchtungskonzepte werden in Zusammenarbeit mit Architekten entwickelt.  
Als innovative Unternehmen werden vom ZVEI insbesondere die Unternehmen Philips AEG 
Licht, Herbert Waldmann GmbH & Co KG und Zumtobel Staff GmbH, Österreich genannt. 
Innovative Ideen dieser Unternehmen liegen in folgenden Bereichen: 
 neues Beleuchtungssystem „CARPE DIEM“ regelbar in Lichtfarbe und Helligkeit. 
                                                 
75 -0,8% zum Vorjahr. Vgl. ZVEI (2003). 
76 Informationen vom ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
77 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
78 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001a), S. 112. 
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 breites Leuchtensortiment für Büro, Schule, Industrie und Verkaufsräume des Einzelhan-
dels basierend auf aktuellsten und effizientesten Lichtquellen im Markt. 
 zweckorientierte Straßenleuchten zur Verkehrsbeleuchtung und designorientierte Außen-
leuchten zur Gestaltung innerörtlicher, innerstädtischer oder sonstiger repräsentativer Au-
ßenbeleuchtungsanlagen, deren optische Systeme auf aktuelle Lampentypen für diese Be-
reiche abgestimmt sind. 
 Lichtmanagementsysteme für den effizienten Betrieb von Beleuchtungsanlagen in der In-
nen- und Außenbeleuchtung. 
 Entwicklungen in der Mikrofolientechnologie. 
 Integrierte EIB (Electrical Installation Bus)-Bausteine in der Gebäudeleittechnik.79 
Zusätzlich wurden von den Autoren die Unternehmen OSRAM GmbH und NARVA Licht-
quellen GmbH & Co. KG nach innovativen Entwicklungen befragt: 
OSRAM ist einer der zwei größten Leuchtenhersteller der Welt. Nach Aussagen des Unter-
nehmens wurden im Geschäftsjahr 2002/2003 5% des Umsatzes in Forschung und Entwick-
lung investiert. 40% des Gesamtumsatzes von OSRAM entstehen durch Produkte, die jünger 
als fünf Jahre sind. Innovative Produkte sind nach Aussage des Interviewpartners bei OSRAM 
nicht nur mit ökonomischer Effizienz, sondern auch mit ökologischer Effizienz (unter Life-
Cycle-Costing-Sicht) verbunden. Die genannten Innovationen sind daher im  nachfolgenden 
Abschnitt „Umweltfreundliche Innovationen“ dargestellt.80 
Die NARVA Lichtquellen GmbH & Co KG ist ein sächsisches KMU, das vor allem darauf 
zielt, Marktnischen zu erschließen. So versucht das Unternehmen, neue Anwendungsbereiche 
für T5-Leuchtstofflampen zu erschließen, z. B. für Aquarium oder Shopbeleuchtung. Bürobe-
leuchtung wird von NARVA nicht angeboten. 
Zusammenfassend kann von einem relativ hohen Innovationspotential für den Bereich Be-
leuchtung gesprochen werden, da eine Vielzahl von Innovationen, insbesondere in der Lam-
pentechnologie vorhanden sind. Die Innovationen zielen vorrangig auf die Energieeffizienz 
neuer Beleuchtungssysteme ab, weshalb sie auch den umweltfreundlichen Innovationen zuge-
ordnet werden können. 
Umweltfreundliche Innovationen 
Die Impulse für Innovationen kommen, wie im vorherigen Abschnitt erwähnt, vorwiegend 
aus den rechtlichen Rahmenbedingungen. Die erwähnte WEEE-Richtlinie greift die Verpflich-
tung und Verantwortung der Hersteller zur Rücknahme von elektronischen Altgeräten am En-
de der Lebensdauer auf. Im Bereich Beleuchtung betrifft dies elektrische Lampen und Leuch-
ten. Bei den elektrischen Lampen sind alle Entladungslampen von der Richtlinie betroffen. 
Ausgeschlossen sind derzeit alle Glühlampen. Bei den elektrischen Leuchten betreffen die 
                                                 
79 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
80 Informationen aus den Antworten zum Fragenkatalog von OSRAM vom 06. Februar 2003. 
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Regelungen alle Leuchten, die aus der Verbrauchergruppe der nicht-privaten Haushalten an-
fallen, also z. B. auch Leuchtstoffröhren aus Büros.81  
Der Fachverband Elektroleuchten hat vor zwei Jahren einen Arbeitskreis Umwelt gegründet, 
der alle umweltrelevanten Themen für die Beleuchtungsindustrie behandelt. ZVEI-Vertreter 
haben direkte Kontakte zum Umweltministerium, dem Umweltbundesamt, der Europäischen 
Kommission (z. B. Generaldirektion (DG) Umwelt) und den DIN82-, DKE83-, CEN84- und 
CENELEC85-Normungsgremien zum aktuellen Meinungsaustausch über Umweltthemen. Der 
ZVEI informiert seine Mitgliedsfirmen regelmäßig über Tendenzen, Richtlinie-Entwürfe und 
geplante Normen auf nationaler und internationaler Ebene. Daneben sind die ZVEI-Vertreter 
in allen relevanten Arbeits- und Normungsgremien präsent.86 
Der ZVEI-Fachverband Elektroleuchten ist offizieller Unterstützer des GreenLight Pro-
gramms87 der Europäischen Kommission/DG TREN88. Daneben hat er die Arbeitsgemein-
schaft DALI (Digital Addressable Lighting Interfaces)89 gegründet. 90 Mit DALI wird ein 
selbstständiges System beschrieben, das Licht mit allen daran beteiligten Komponenten in ei-
nem Raum steuert und zusätzlich die Möglichkeit eröffnet, Informationen mit einem überge-
ordneten Gebäudemanagementsystem mittels Gateway auszutauschen. Damit sind zentrale 
Schaltfunktionen oder auch Abfragen, z. B. über Lampenausfälle möglich.91 
Vom Vertreter des Fachverbandes wird das Unternehmen Phillips AEG Licht GmbH als be-
sonders engagiert im Umweltbereich angeführt.92 Das Unternehmen hat ein Umweltmanage-
mentsystem nach DIN ISO 1400193 und integriert ökologische Ziele in die Unternehmenspoli-
tik. So werden umweltfreundliche Technologien für die Produktion mit der Zielstellung „An-
wendung und Einsatz der besten verfügbaren Technik zu ökonomischen Konditionen“ einge-
setzt. 94 Die Phillips AEG Licht GmbH hat eine Produktreihe ECO-Design entwickelt, deren 
Kernelemente: 
 der Energieverbrauch (bei der Herstellung, während der Nutzung und bei der Entsorgung 
des Produktes), 
 das Gewicht des Produktes, 
 Art und Menge der Verpackung, 
 die Vermeidung gefährlicher Substanzen und 
                                                 
81 Vgl. Richtlinie 2002/96/EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 über Elektro- und Elektronik-
Altgeräte (WEEE-Richtlinie). 
82 Deutsches Institut für Normung e.V. (DIN). 
83 Deutsche Kommission Elektrotechnik Elektronik Informationstechnik im DIN und VDE. 
84 Europäisches Komitee für Normung – Comité Europeén de Normalisation (CEN). 
85 Europäisches Komitee für elektrotechnische Normung– Comité Europeén de Normalisation Electrotechnique (CENELEC). 
86 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
87 Informationen unter www.eu-greenlight.org. 
88 Europäischen Kommission,Generaldirektion Energie und Verkehr (DG TREN). 
89 Informationen unter www.dali-ag.org 
90 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
91 Vgl. ARBEITSGEMEINSCHAFT DALI (DIGITAL ADDRESSABLE LIGHTING INTERFACE) IM 
ZENTRALVERBAND ELEKTROTECHNIK- UND ELEKTRONIKINDUSTRIE (ZVEI) E.V. (2004). 
92 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
93 Vgl. DIN (1996). 
94 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten. 
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 das Recycling (sortenreine Trennung der verwendeten Materialien – Einsatz von Recycla-
ten in neuen Produkten)95 
sind. 
Die befragte OSRAM GmbH hat mehrere Auszeichnungen für die Umweltverträglichkeit ih-
rer Produkte bekommen z. B. für extrem energieeffiziente Lampen und Lichtsysteme, extrem 
langlebige Lampen sowie für quecksilberarme bzw. quecksilberfreie Lampen. Alle Produkte 
von OSRAM sind zu 100% recycelbar.96 Als innovative Produktbeispiele nennt das Unter-
nehmen: 
 IRC Halogenlampen: Durch eine spezielle Beschichtung auf dem Lampenkolben (Infra-
Red-Coating) wird die Wärme auf die Wendel zurückreflektiert – sie bleibt damit in der 
Lampe. So muss weniger Energie von außen zugeführt werden, um die Wendel auf Be-
triebstemperatur zu bringen.97 
 Energiesparlampen auch in der Form der klassischen Glühlampen: Die OSRAM DULUX 
spart bis zu 70 % Strom und hat eine 15-fach höhere Lebensdauer.98 
 Leuchtstofflampen (T8) mit Dreibanden-Leuchtstoff: Durch den Dreibanden-Leuchtstoff 
wurde der bei Leuchtstofflampen übliche Lichtstromrückgang über die Lebensdauer be-
reits entscheidend verringert. Die von OSRAM angebotenen LUMILUX-Lampen haben 
zu den bisherigen Vorteilen im Vergleich zu BASIC-Leuchtstofflampen eine deutlich hö-
here Nutzbrenndauer. Durch den stark reduzierten Quecksilbergehalt trägt die neue ver-
besserte LUMILUX maßgeblich zum Umweltschutz bei und ist entscheidend für die CO2-
Reduzierung durch den geringeren Energieverbrauch.99 
 Lichtsysteme mit T5-Leuchtstofflampen: Das LUMILUX T5 HE-System von OSRAM, be-
stehend aus Lampe und Betriebsgerät, bietet höchste Lichtausbeute (104 lm/W). Die 
LUMILUX T5 HE ist nur noch 16 mm dünn. Das System kann vor allem in der Bürobe-
leuchtung verwendet werden. Hier ermöglicht es eine Energieeinsparung von bis zu 40 
Prozent.100 
 Halogen-Metalldampflampe POWERBALL HCI: Diese Lampe enthält einen innovativen 
Kugelbrenner, durch den höhere Bogentemperaturen erreicht werden können. Im Bogen 
kann durch eine optimale Geometrie mehr Licht erzeugt werden, wodurch sich die Licht-
ausbeute erhöht. Die Langlebigkeit dieser Lampe wird durch die Korrosionsbeständigkeit 
des Brenners erhöht. Die Lampe bietet eine höhere Lichtausbeute und Farbstabilität des 
Lichtes als herkömmliche Halogen-Metalldampflampen mit Keramikbrenner. Sie ist ge-
eignet für Schaufenster- und Verkaufsraumbeleuchtung und als anspruchsvolles Arbeits-
licht.101 
 Intelligente Lichtsysteme mit hocheffizienten Spiegelrasterleuchten und tageslicht-
abhängiger Regelung: Lichtsteueranlagen bieten Komfort, senken die Betriebskosten und 
                                                 
95 Informationen von ZVEI Fachverband Elektroleuchten, Vgl. PHILILPS AEG LICHT (2004). 
96 Informationen aus den Antworten zum Fragenkatalog von OSRAM vom 06. Februar 2003. 
97Vgl. OSRAM (2004a). 
98.Vgl. OSRAM (2004b). 
99 Vgl. OSRAM (2004c). 
100 Vgl. OSRAM (2004d). 
101 Vgl. OSRAM (2004e). 
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unterstützen den umweltverträglichen Umgang mit Energie. Dazu wird beispielsweise ein 
Lichtsensor im Raum über einer Arbeitsfläche angebracht. Er misst die Summe aus Tages-
licht und künstlicher Beleuchtung. Der Betreiber kann einen Sollwert vorgeben. Wird der 
Sollwert z. B. durch Sonneneinstrahlung überschritten, so wird die künstliche Beleuch-
tung solange heruntergeregelt, bis der Sollwert wieder erreicht ist. Mit solchen "intelligen-
ten Steuerungen" können, im Vergleich zu herkömmlichen Anlagen, bis zu 75 % der 
Stromkosten eingespart werden.102 
Wie durch die genannten Beispiele für umweltfreundliche Innovationen deutlich wird, liegt 
der Schwerpunkt der umweltfreundlichen Innovationen in der Energieeffizienz und in der Ver-
längerung der Lebensdauer.  
Nachdem nun die Marktsituation, das Innovationspotential und Beispiele für umweltfreundli-
che Innovationen dargestellt wurden, soll, wie für die Untersuchung festgelegt, die Kommune 
als Nachfrager an dem entsprechenden Markt untersucht werden. Der Schwerpunkt für die 
Untersuchung lag auf der Einschätzung der Anforderungen durch die Kommunen bei öffentli-
chen Aufträgen aus der Sicht der Unternehmen. Diese Einschätzung wird im folgenden darge-
stellt. 
4.2.4 Beteiligung von Unternehmen an öffentlichen Ausschreibungen 
Bei den Interviews mit den Vertretern des Branchenverbandes103 wurden folgende Probleme 
angesprochen: 
 In der Praxis kommt es nach Wahrnehmung der Verbandsunternehmen oft zu Verfahrens-
fehlern im Vergabeprozess und zu Verstößen, z. B. des Gleichstellungsgrundsatzes für 
KMU. Einfache Informationspflichten gegenüber den Unternehmen werden vernachläs-
sigt. Direkte Beispiele werden jedoch nicht genannt. 
 Das Vergaberecht wird nach Meinung eines Verbandsvertreters zunehmend auf nationaler 
und europäischer Ebene zur Erreichung politischer Ziele herangezogen (Korruption, Tarif-
treue, Frauenförderung, Abbau von Arbeitslosigkeit durch Job-Aktiv-Gesetz, soziale und 
Umweltaspekte). Da hierdurch immer mehr Nachweise, wie z. B. vom Finanzamt, Einhal-
tung von Normen und technischen Spezifikationen, verlangt werden, halten sich die KMU 
immer stärker zurück. Der Bearbeitungsaufwand ist zu hoch. 
 Die KMU sind nach Meinung eines Verbandsvertreters mit dem öffentlichen Vergabepro-
zess oft überfordert, da sie keine eigene Abteilung haben, die sich mit den rechtlichen 
Grundlagen des öffentlichen Vergaberechts beschäftigt.  
 Die Vergabepraxis wird von den Unternehmen als zunehmend mittelstandsfeindlich wahr-
genommen, da kaum noch Ausschreibungen im Losverfahren104 durchgeführt werden, so 
dass sich KMU gar nicht erst an einer Ausschreibung beteiligen können.  
 Der Druck auf die Auftragnehmer nimmt durch leere öffentliche Kassen immer mehr zu. 
Hierdurch ist es noch schwieriger für KMU, öffentliche Aufträge zu bekommen. 
                                                 
102 Vgl. OSRAM (2004f). 
103 Geschäftsführer der ZVEI Landesstelle Sachsen und Thüringen. 
104 Hiermit ist gemeint, dass Ausschreibungen häufig in mehrere (möglichst kleine) Lose zerlegt werden, für die dann ge-
trennte Ausschreibungen erfolgen. 
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Insbesondere die schwierige finanzielle Situation der Kommunen wird auch von den Unter-
nehmen hervorgehoben. Der finanzielle Druck bewirkt, dass ausschließlich auf den Einzel-
preis eines Produktes geachtet wird. Vorteile wie Umweltfreundlichkeit, Wartungskosten oder 
wirtschaftliche Lebensdauer werden nicht berücksichtigt.105 
4.3 Büromöbel insbesondere Büroschreibtische und Anbauteile 
4.3.1 Informationsbeschaffung 
Als Sekundärinformationen lagen für diese Produktgruppe zwei Marktstudien des CSIL Mi-
lano Furniture Industry Research Institute von 2001 vor, die im Rahmen eines Projektes106 für 
die Analyse des europäischen Büromöbelmarktes genutzt wurden.107 Die Auswertung dieser 
Studien konnte beim Überblick über den deutschen Markt verwendet werden.108 
Weitere Sekundärinformationen konnten über die öffentlich zugängliche Informationen des 
Branchenverbandes, dem Verband Büro-, Sitz- und Objektmöbel e.V. (BSO), für den Bereich 
Büromöbel in Deutschland beschafft werden.109 Folgende Sekundärinformationen wurden zur 
Darstellung der Marktssituation verwendet: 
 Produktionsstatistiken für die Jahre 2001, 2002 und das I. Quartal 2003, die auf den Pro-
duktionserhebungen des Statistischen Bundesamtes aufbauen110, 
 Informationen zu den Trends im Bereich Büromöbel111, 
 Informationen zur Umweltrelevanz des Bereiches112 und  
 Links zu den Mitgliedern113. 
Bei der Primärerhebung wurde als erstes der Vorsitzende des BSO e.V. kontaktiert und inter-
viewt.114 Die Kontaktaufnahme mit Unternehmen erfolgte über Weiterleitung des Fragenkata-
loges mit einem Anschreiben durch den BSO e.V. an seine Mitglieder.115 Informationen für 
die Analyse konnten von vier Unternehmen verwendet werden, die per Fax geantwortet ha-
ben. 
4.3.2 Kurze Beschreibung der Produktgruppe 
Büromöbel an sich sind langlebige Investitionsgüter, die Arbeitsprozesse unterstützen sol-
len.116 Im hier vorliegenden Fall soll, wie in Abschnitt 3.1 erwähnt, eine Beschränkung auf 
Büroschreibtische und mögliche Anbauelemente erfolgen. Daher soll hier noch einmal kurz 
                                                 
105 Information aus den Antworten zum Fragenkatalog von OSRAM vom 06. Februar 2003. 
106 Vgl. FORSCHUNGSPROJEKT RELIEF. 
107 Vgl. CSIL Milano Furniture Industry Research Institute (CSIL) (2001) und (2001a). Diese Marktstudien sind kosten-
pflichtig. 
108 Die vorliegenden Studien analysieren den Büromöbelmarkt für Gesamteuropa. Nur ein kleiner Teil gibt den deutschen 
Markt wieder, so dass eine erneute Beschaffung unter Kosten-Nutzen-Gesichtspunkten nicht sinnvoll erschien.  
109 Internetseite des VERBAND BÜRO-, SITZ- UND OBJEKTMÖBEL E.V. (BSO E.V.): www.bueroforum.de. 
110 Vgl. VERBAND BÜRO-, SITZ- UND OBJEKTMÖBEL E.V. (BSO E.V.) (2003a). 
111 Vgl. VERBAND BÜRO-, SITZ- UND OBJEKTMÖBEL E.V. (BSO E.V.) (2003b). 
112 Vgl. VERBAND BÜRO-, SITZ- UND OBJEKTMÖBEL E.V. (BSO E.V.) (2003c). 
113 Vgl. VERBAND BÜRO-, SITZ- UND OBJEKTMÖBEL E.V. (BSO E.V.) (2003d). 
114 Telefonisches Interview am 22.Oktober 2003 mit dem Vorsitzenden des BSO e.V. 
115 Der Verband hat 64 Mitglieder. 
116 Vgl. VERBAND BÜRO-, SITZ- UND OBJEKTMÖBEL E.V. (BSO E.V.) (2003c). 
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beschrieben werden, was darunter zu verstehen ist, und welche Umweltaspekte diesen Bereich 
betreffen.  
Büroschreibtische und Anbauelemente bestehen in der Regel aus Holz bzw. Holzwerkstoffen 
und Metallen. Die Oberflächen werden entweder mit Laminat oder Holzfurnier beschichtet 
oder lackiert oder mit Ölen, Wachsen oder Seifen behandelt. Schreibtische müssen so gebaut 
sein, dass sie in ein modulares Bürosystem passen.117  
Als wichtige Aspekte bei Büromöbeln werden vom BESCHAFFUNGSSERVICE AUSTRIA 
(2003) z. B.  
 die weitestgehende Schadstofffreiheit bei den Oberflächenbeschichtungen,  
 die Zerlegbarkeit der Möbelteile, 
 der sparsame Einsatz von Materialien und 
 die Entsorgung genannt.118 
Die auf eine möglichst lange Lebenszeit ausgerichtete Konstruktion ist eine der wichtigsten 
Voraussetzungen, damit die meisten dieser Aspekte von vornherein berücksichtigt werden 
können.119 
Im folgenden Abschnitt wird die Marktsituation für den Bereich Büromöbel und soweit mög-
lich für Büroschreibtische dargestellt. 
4.3.3 Beschreibung der Situation am Markt für Büromöbel, insb. Büroschreibtische  
Marktsituation für Büromöbel 
Die Marktsituation wird zuerst allgemein für Büromöbel beschrieben. Der Büromöbelmarkt in 
Deutschland teilt sich laut CSIL (2001) auf 40 Unternehmen auf, von denen einige ausländi-
sche Unternehmen sind (vgl. Tabelle 3).120 Die Top 10 Unternehmen kontrollierten ungefähr 
50% des deutschen Büromöbelmarktes.121 Daher kann hier von einer polypolistischen Markt-
struktur ausgegangen werden. 
                                                 
117 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001b), S. 89. 
118 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001b), S. 83.  
119 Vgl. Vgl. Verband Büro-, Sitz- und Objektmöbel e.V. (BSO) (2003). 
120 Vgl. CSIL (2001), S. 128. 
121 Vgl. CSIL (2001), S. 128. 
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Unternehmen Land Absatz 2000 
(in Mill. Euro) 
Änderung zum 
Vorjahr in % 
Anteil am Markt 
in % 
Anteil am  
Gesamtumsatz 
in % 
SAMAS Groep NL 216,6 6 8,1 35 
Steelcase F 206,5 7 7,7 30 
König+Neurath D 165,7 13 6,2 77 
Haworth Europe 
Group 
- 123,8 n.a. 4,6 35 
Voko (1999) D 122,3 n.s. 4,6 92 
Ceka Group D 101,2 10 3,8 90 
Dauphin Office 
Interiors 
D 99,7 -3 3,7 65 
Bene Group A 88,8 n.a. 3,3 40 
Ahrend Group NL 70,7 192 2,6 24 
Sedus Group D 69,1 8 2,6 53 
Restliche  1422,6    
Total  2687    
Tabelle 3: Der Absatz der 10 größten Büromöbelunternehmen in Deutschland, 1999-2000.  
(in Anlehnung an CSIL (2001), S.128) 
Zu Beginn des Jahres 2000 war im Bereich Büromöbel ein Anstieg in der Produktion zu be-
merken.122 In den letzten Jahren jedoch ist die Produktion für Büromöbel, sowohl Schreibti-
sche als auch Bürositzmöbel insgesamt gefallen (vgl. Tabelle 4). Dies wird vom Branchenver-
band und den an der Befragung beteiligten Unternehmen auf den allgemeinen wirtschaftlichen 
Trend in Deutschland zurückgeführt. Die Branche hat Umsatzeinbrüche von 25 % zu ver-
zeichnen und auch für das nächste Jahr ist keine Steigerung zu erwarten. 123 Auch von den be-
fragten Unternehmen wurde die Umsatzentwicklung als weiter rückläufig bezeichnet. Das 
Marktwachstum tritt mit zeitlicher Verzögerung von ca. einem Jahr nach Anzug der Konjunk-
tur ein.124  
 
Holzbüromöbel Menge in 1.000 Stück Wert in TEUR 
kumulative Auswertung 1. Quartal Vorjahr Veränderung 1. Quartal Vorjahr  Veränderung
     
Schreibtische aus Holz 330 392 -15,8 79.843 105.543 -24,4
andere Bürotische aus Holz 124 115 7,8 13.499 14.209 -5,0
Schränke, Container und andere Mö-
bel < 80 cm 193 217 -11,1 43.974 51.605 -14,8
kombinierte Systemschrankelemente 62 75 -17,3 21.473 26.829 -20,0
andere Holzschränke > 80 cm 241 326 -26,1 48.987 65.902 -25,7
andere kombinierbare Elemente 39 36 8,3 9.450 9.909 -4,6
andere Holzbüromöbel 37 62 -40,3 11.002 14.095 -21,9
Summe Holzbüromöbel 1.026 1.223 -16,1 228.228 288.092 -20,8
 
                                                 
122 Vgl. CSIL (2001a), S. 6. 
123 Die folgenden Aussagen sind auf ein Telefoninterview mit dem Vorsitzenden des BSO e.V. zurückzuführen. 
124 Die beiden Unternehmen, die auf die kleine Umfrage der TU Dresden und des BSO e.V. geantwortet haben, waren 
INTERSTUHL und HAWORTH.  
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Stahlbüromöbel Menge in 1.000 Stück Wert in TEUR 
kumulative Auswertung 1. Quartal Vorjahr Veränderung 1. Quartal Vorjahr  Veränderung
     
Schreibtische aus Metall 90 111 -18,9 13.745 18.142 -24,2
andere Metalltische 86 101 -14,9 10.247 10.909 -6,1
Regale und andere Möbel 62 79 -21,5 7.788 13.686 -43,1
Schränke mit Türen oder Rolläden > 
80 cm 57 138 -58,7 23.411 34.711 -32,6
Karteischränke und andere Schränke 
m. Schubl. > 80 cm 14 24 -41,7 3.050 5.072 -39,9
raumteilende Möbelelemente 2 1 100,0 * *  
andere Büromöbel aus Metall > 80 cm 95 162 -41,4 33.194 30.163 10,0
Summe Stahlbüromöbel 406 616 -34,1 91.435 112.683 -18,9
Büromöbel 1.432 1.839 -22,1 319.663 400.775 -20,2
    
Bürositzmöbel Menge in 1.000 Stück Wert in TEUR 
kumulative Auswertung 1. Quartal Vorjahr Veränderung 1. Quartal Vorjahr Veränderung 
     
Bürodrehstühle, Rollen/Gleiter 435 482 -9,8 90608 103677 -12,6
Bürodrehstühle m. Stahlgestell 250 337 -25,8 29454 36999 -20,4
Bürodrehstühle m. Holzgestell 11 41 -73,2 2015 7652 -73,7
Summe Bürositzmöbel 696 860 -19,1 122077 148328 -17,7
Büromöbel insgesamt 2128 2699 -21,2 441740 549103 -19,6
         
nachrichtlich:   
Arbeitsdrehstühle * 38 24836 6966 256,5
    
* nicht ausgewiesen        
Tabelle 4: Produktionsstatistik des 1. Quartals 2003. 
(Quelle: Verband Büro-, Sitz- und Objektmöbel e.V. (BSO)(2003), nach dem Statistischen Bundesamt) 
Der nächste Abschnitt beschreibt das Innovationspotential am Büromöbelmarkt nach Ein-
schätzung der Branchenvertreter. Im darauffolgenden Abschnitt werden dann vorhandene 
umweltfreundliche Innovationen dargestellt. 
Innovationspotential 
Grundsätzlich werden vom Branchenverband folgende Unternehmen als die Vorreiterunter-
nehmen bei neuen Entwicklungen unabhängig von der Betrachtung umweltfreundlicher Inno-
vationen genannt:125 
 Assmann Büromöbel GmbH & Co. 
 CEKA Büromöbelwerke C. Krause & Sohn GmbH & Co. KG 
 schärf Büromöbel GmbH 
 König + Neurath AG Büromöbel-Systeme 
                                                 
125 Laut Aussagen des Vorsitzenden des BSO e.V. 
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Direkte Produktbeispiele wurden nicht genannt. Das bedeutendste Thema ist nach Meinung 
des Interviewpartners die Arbeitsplatzgestaltung. Arbeitsplätze müssen immer offener und 
flexibler sein (z. B. job rotation). Neue Entwicklungen bei den Büromöbeln selbst halten sich 
jedoch nach seiner Meinung in Grenzen.126  
Dies zeigen auch die Angebote auf den Internetseiten der o.g. Hersteller und auf der Internet-
seite des BSO e.V: Durch neue Arbeitsformen und Verlagerung von Büroarbeitsplätzen wer-
den flexible Bürosysteme benötigt.127 
Die vier, auf die Zusendung des Fragenkatalogs, antwortenden Unternehmen haben als direkte 
Produktbeispiele genannt:128 
 Interstuhl Büromöbel GmbH & Co.KG: neue Serien in den Bereichen Bürodrehstühle, 
Besucher- und Konferenzstühle und Tische, 
 HAWORTH Holding GmbH: ein neues Tischsystem “curve”, 
 Systemmöbel Dessau GmbH: zerlegbares Büromöbelsystem Serie 1310, elektromotorisch 
höhenverstellbare Tische, modulares Thekensystem, 
 Ensslen Möbelfabrik GmbH: Konferenz- und Seminartischkonfiguration ADDED. 
Zusammenfassend kann für den Büromöbelmarkt von einem mittleren Innovationspotential 
bezüglich Produktinnovationen aber einem hohen Innovationspotential für Systeminnovatio-
nen (Arbeitsplatzsysteme) gesprochen werden. Das mittlere Innovationspotential bei Produkt-
innovationen spiegelt sich auch bei den umweltfreundlichen Innovationen wieder, was im fol-
genden dargestellt wird.  
Umweltfreundliche Innovationen 
Vom Branchenverband und auch von den Unternehmen wird hierzu folgende Meinung vertre-
ten:129 
 Umweltfreundlichkeit wird von den Herstellern eher als state of the art wahrgenommen, 
da die Einhaltung von Sicherheitsbestimmungen Priorität hat, z. B. sollen Möbel weitest-
gehend werkzeuglos zusammen- und auseinander zu bauen sein. 
 Bei Spanplatten werden Spanplatten der Emissionsklasse E1 benutzt. Hierfür gibt es einen 
RAL Standard (RAL UZ 38 für emissionsarme Produkte aus Holz und Holzwerkstoffen). 
 In der Regel werden die Platten beschichtet mit Melamin oder bei Furnier mit Holzlack 
(in der Regel Wasserlacke, UV-getrocknet). Hier muss bei der Produktion die TA Luft130 
eingehalten werden. 
                                                 
126 Laut Aussagen des Vorsitzenden des BSO e.V. 
127 Vgl. z. B. ASSMANN BÜROMÖBEL GMBH & CO (2003a): „Mit dem ASSMANN Kernprogramm sind unverwechsel-
bare und individuelle Lösungen für den Büroalltag realisierbar. Flexible und logisch aufgebaute Büromöbelsysteme er-
öffnen vielfältige Gestaltungsspielräume für die unterschiedlichsten Einsatzbereiche.“ oder KÖNIG + NEURATH AG 
BÜROMÖBEL-SYSTEME (2003): „König+Neurath hat daher die Entwicklung zukunftssicherer Büroeinrichtungen so-
wie Gesundheit, Sicherheit und Wohlbefinden im Lebensraum Büro zum festen Bestandteil seiner Produktpolitik ge-
macht. Gesellschaft im Wandel - Büro in Bewegung.“ 
128 Eigene Aussagen der Unternehmen. Eine Beschreibung der Produkte und ihrer innovativen Eigenschaften wurden von 
keinem Unternehmen vorgenommen. 
129 Laut Aussagen des Vorsitzenden des BSO e.V. Fast alle Unternehmen beschreiben auf Ihren Internetseiten die Umwelt-
freundlichkeit ihrer Produktion aber auch ihrer Produkte. 
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Nur das Unternehmen HAWORTH beschreibt in seiner Antwort ausführlich die Umweltei-
genschaften seines Arbeitsplatzprogrammes „Curve“. Dies ist ein modular aufgebautes und 
variables Trägersystem aus eloxierten Aluminiumstrangpressprofilen. Diese Profile lassen 
sich individuell kürzen und können somit kostengünstige Maßvarianten auch außerhalb des 
Standards erzeugen. Zu diesem Tragwerk gibt es eine Vielzahl von funktionell und formal un-
terschiedlichen Modulen, die jederzeit montiert oder demontiert werden können. HAWORTH 
sieht seine Produktlinie „Curve“ als ökologisches und ökonomisches Langzeitprodukt.  
Ergänzt wurden die Informationen hier durch Recherchen auf Internetseiten der Hersteller von 
Büromöbeln. Die Recherche ist möglich, da die Informationen bei allen Anbietern nicht pro-
duktbezogen, sondern allgemein unter Stichworten, wie „Umwelt“, „Ökologie“, „Umwelt-
schutz“ zu finden sind. Hier ist ebenfalls zu erkennen, dass ein großer Teil der Unternehmen 
(24 von 64) Umweltaspekte bei der Produktion seiner Büromöbel berücksichtigt bzw. dies 
kommuniziert (vgl. Tabelle 5). 
 
                                                                                                                                                        
130 ERSTE ALLGEMEINE VERWALTUNGSVORSCHRIFT ZUM BUNDESIMMISSIONSSCHUTZGESETZ (Techni-
sche Anleitung zur Reinhaltung der Luft – TA Luft) (2002). 
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Unternehmen Einbeziehung von Umweltaspekten 
ASSMANN Büromöbel ASSMANN Schreibtischsysteme nach UZ 38 
Ressourceneinsparungen beim Materialeinsatz 
Wiederverwertung eingesetzter Teile 
Aufarbeitung zurückgenommener Produkte131 
Büromöbelwerk Gerhard 
Rösch GmbH 
Rösch Office Büromöbel Arbeitsplatzprogramme (Tische, Container) Ecoflex, Fle-
xible, Flexible Top, Fünf, Top Variable nach UZ 38 
CEKA – Die Büroeinrich-
tung 
Ökologie in sämtliche Betriebsabläufe integriert, Recycling-Konzept, EMAS vali-
diert.132 
Ensslen Möbelfabrik 
GmbH 
EMAS validiert.133 
Gesika Büromöbelwerk 
GmbH  
 
Effiziente Nutzung von Ressourcen unter ökologischen Gesichtspunkten, Umwelt-
verantwortung von der Produktentwicklung, Auswahl von Materialien, Betriebspla-
nung bis zur Produktion und Logistik,  
Abfälle, die nicht vermeidbar sind, werden sortenrein aufbereitet und entsorgt.134 
giroflex Beschreiben eine „Kreislaufstationen-Ökologie“: Ressourcen-Ökologie, Aus-
rüstungs-Ökologie, Gestaltungs- Ökologie, Produktions- Ökologie, Entsorgungs-
Ökologie, 
Verwendete Materialien (Stahl, Aluminium und Kunststoff) sind sortenrein und oh-
ne Problem recycelbar, zum Teil im eigenen Werk,  
Einige Kunststoff-Teile werden bei der Erstfertigung aus recyceltem Polypropylen 
hergestellt.135 
Interstuhl Büromöbel 
GmbH & Co. KG 
Umweltmanagementsystem nach DIN ISO 14001, 
EMAS validiert, ökologische Dimension ist integraler Bestandteil, Recyclingkon-
zept.136 
HAG GmbH Recycelte und recyclingfähige Materialien, effiziente Rücknahmesysteme, Verrin-
gerung des Gesamtverbrauchs an Ressourcen, EMAS validiert, DIN ISO 14001 
zertifiziert, Umweltbericht.137 
Recycelte Autostoßfänger und Ketchupflaschen werden für die Produktion ver-
wendet.138 
KGF Büro-Einrichtungen Umweltmanagementsystem nach DIN ISO 14001, 
Minimierung  bzw., wenn möglich, Vermeidung von Umweltbelastungen durch 
kontinuierliche Überprüfung und Verbesserung von Produkten und Produktions-
verfahren, 
Einfluss auf Lieferanten und Auftragnehmer, damit sie im erforderlichen Umfang 
die Umsetzung der Umweltpolitik gewährleisten.139 
Klöber Ökologie in Unternehmenszielen verankert, umweltrelevante Fragen in Pflichten-
heft festgeschrieben, Validierung nach EMAS140 
Köhl GmbH Zertifikat „schadstoffgeprüft“ für alle Möbel.141 
König+Neurath EMAS validiert.142 
LEUWICO Büromöbel 
GmbH 
„Wir bemühen uns, immer mehr problemlos abbaubare und wiederverwertbare 
Grundstoffe einzusetzen.“143 
kostenlose Rücknahme für die Programme XENO und SCRIVO.144 
                                                 
131 Vgl. ASSMANN BÜROMÖBEL GMBH & CO (2003b). 
132 Vgl. CEKA (2003). 
133 Vgl. ENSSLEN MÖBELFABRIK GMBH (2003). 
134 Vgl. GESIKA BÜROMÖBELWERK GMBH (2004). 
135 Vgl. GIROFLEX (2004). 
136 Vgl. INTERSTUHL BÜROMÖBEL GMBH & CO. KG (2003). 
137 Vgl. HAG GMBH (2004a).  
138 Vgl. HAG GMBH (2004b). 
139 Vgl. KGF BÜRO-EINRICHTUNGEN (2004). 
140 Vgl. KLÖBER (2004). 
141 Vgl. KÖHL GMBH (2004). 
142 Vgl. KÖNIG + NEURATH AG BÜROMÖBEL-SYSTEME (2003). 
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Unternehmen Einbeziehung von Umweltaspekten 
Lindemann GmbH & Co.KG Lindemann Büromöbel (Schränke, Tische, Regale, Container) mit Melamin-
schichtstoffoberfläche KF nach UZ 38145 
Lorbeer Büromöbel GmbH Verwendung von lösungsmittelfreien Wasserlacken 
Beschichtung der Stahlteile mit Epoxydharzpulver im Umlauf-
/Recyclingverfahren.146 
Munch A/S Dänemark Umweltaspekte haben hohen Stellenwert: möglichst geringer Materialeinsatz, re-
cycelbare Materialien (Alu, Kunststoff, Stahl), geringe Verpackungen.147 
PALMBERG Büroeinrich-
tungen + Service GmbH 
Umweltmanagementsystem nach EMAS und DIN EN ISO 14001,  
Berücksichtigung von Umweltaspekten z. B. 
 in der Entwicklung (z. B. formaldehydarme Spanplatte, Acryl-Butadien-Styrol-
 (ABS)-Kante, recyclingfähige Gestellteile, recyclingfähige Kunststoffe), 
 bei der Produktion (Minimierung des Materialeinsatzes durch sparsamen Um
 gang).148 
Sedus Stoll AG Umweltmanagementsystem nach EMAS, 
Berücksichtigung von Umweltaspekten z. B.  
 durch ökologisches Produktdesign: einfacher Austausch von Verschleißteilen, 
 Langlebigkeit von einzelnen Baugruppen149, 
 durch eine „Lebensphasen-Ökobilanz“ (in Zusammenarbeit mit der ETH Zü-
 rich)150, 
 durch ökologische Materialanforderungen und Kreislaufwirtschaft151 
Steelcase Werndl AG Werndl BüroMöbel (Schreibtische, Container, Moby, Schränke, Regalsysteme) 
furniert, beschichtet und melaminbeschichtet nach UZ 38 
Beschreibung der Einhaltung detaillierter Kriterien in der Beschreibung „Umweltei-
genschaften von Werndl-Produkten“152 
Vitra GmbH Schaumstoffe FCKW-frei 
Klebstoffe ohne umweltschädliche Lösungsmittel 
Recycling von Werkstoffen 
Einsatz von Recyclaten 
Minimierung der Verpackungsmaterialien153 
VS Vereinigte Spezialmö-
belfabriken GmbH&Co. 
Verwendung von Buchenholz aus nachhaltig bewirtschafteten Wäldern 
lösungsmittelfreie Lacke zur Oberflächenbehandlung.154 
Weko Büromöbelfabrik 
Wessel GmbH 
Ökologische Produktgestaltung über den gesamten Produktlebenszyklus weko 
Büromöbel Baureihe m nach UZ 38 
Holz, Stahl, Glas, Aluminium und Granit sind rohstoffbewusst ausgewählt 
sortenrein zerlegbar 
Umweltfreundliche Beschichtungen von Schellack 
pulverbeschichtete Stahloberflächen155 
WILKAHN Einsatz umweltgerechter Materialien,  
Mehrweg-Verpackungssystem,  
Verwendung lösungsmittelarmer Lackierungen.156 
                                                                                                                                                        
143 Vgl. LEUWICO BÜROMÖBEL GMBH (2003a). 
144 Vgl. LEUWICO BÜROMÖBEL GMBH (2003b). 
145 Vgl. LINDEMANN GMBH & CO.KG (2003). 
146 Vgl. LORBEER BÜROMÖBEL GMBH (2003). 
147 Vgl. MUNCH A/S DÄNEMARK (2004). 
148 Vgl. PALMBERG BÜROEINRICHTUNGEN + SERVICE GMBH (2004), S. 10. 
149 Vgl. SEDUS STOLL AG (2004), S. 8. 
150 Vgl. SEDUS STOLL AG (2004), S. 9. 
151 Vgl. SEDUS STOLL AG (2004), S. 9. 
152 Vgl. STEELCASE WERNDL AG (2003). 
153 Vgl. VITRA GMBH (2003). 
154 Vgl. VS VEREINIGTE SPEZIALMÖBELFABRIKEN GMBH&CO(2003). 
155 Vgl. WEKO BÜROMÖBELFABRIK WESSEL GMBH (2003). 
156 Vgl. WILKHAHN (2003). 
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WINI Büromöbel Georg 
Schmidt GmbH & Co. KG 
WINI Büromöbel (Tische, Schränke, Container usw.) in den Ausführungen mel-
aminharzbeschichtet' und 'echtholzfurniert' nach UZ 38 
Tabelle 5: Umweltorientierung der Büromöbelhersteller. 
(Eigene Zusammenstellung anhand der Internetseiten der Hersteller) 
Bei der Untersuchung zeigt sich, dass ein großer Teil der am Markt agierenden Unternehmen 
Umweltaspekte bei der Produktion ihrer Büromöbel berücksichtigt. Dies wird jedoch als 
Standard in der Branche wahrgenommen. 
Im folgenden soll, wie auch beim Bereich Beleuchtung die Einschätzung der Anforderungen 
durch die Kommunen bei öffentlichen Aufträgen aus der Sicht der Unternehmen dargestellt 
werden. 
4.3.4 Beteiligung von Unternehmen an öffentlichen Ausschreibungen 
Die vier befragten Unternehmen haben bereits Erfahrungen mit kommunalen Beschaffern 
gemacht.  
Positiv wird angemerkt, dass  
 Kommunen meist Rahmenverträge vergeben, 
 Kommunen eine gute Zahlungsmoral besitzen, 
 die Verhandlungen auf direktem Wege stattfinden, 
 die Zusammenarbeit unkompliziert ist und 
 die Kommunen ihre Bedarfsanfragen oft gezielt an Lieferanten aus dem regionalen Ein-
zugsbereich richten. 
Negativ wird aus der Sicht der Unternehmen bemerkt, dass  
 vielfältige Fehlentscheidungen bei umweltfreundlichen Gesichtspunkten aus getrenntem 
Produkt- und Lieferantenwissen herrühren, 
 die Kommunen die Neumöblierung nicht dazu nutzen, interne Prozessabläufe zu überden-
ken und eventuell zu optimieren, 
 der Preis immer entscheidend ist, 
 nicht in allen Fällen Hersteller im regionalen Umfeld der Kommune berücksichtigt wer-
den, 
 zum Teil EU-weite Ausschreibungen vorgenommen werden, 
 Ausschreibungen sich manchmal zu stark an speziellen Anbietern orientieren. 
 
Als Kriterien, die die Anbieter aus ihrer Sicht erfüllen müssen, werden die folgenden genannt: 
 Preis 
 Zertifizierung nach DIN EN ISO 9000 ff.157, 
                                                 
157 DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG (DIN) (Hrsg.) (2000). 
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 Umweltmanagementsystem nach DIN EN ISO 14001158, 
 Einhaltung von Tarifverträgen, 
 guter Service, 
 aussagekräftige Referenzobjekte, 
 ausgewogenes Preis-/Leistungsverhältnis, 
 100%ige Erfüllung der Bestimmungen der Ausschreibungen, 
 keine Formfehler, da diese zum sofortigen Ausschluss aus dem Ausschreibungsverfahren 
führen, 
 minimale Funktion zu einem niedrigen Preisniveau, 
Ein Unternehmen gibt an, dass ihm unbekannt ist, was es bei öffentlichen Ausschreibungen 
beachten muss. 
Hieraus wird ersichtlich, dass die Unternehmen aus der Büromöbelbranche sowohl positive 
als auch negative Erfahrungen mit öffentlichen Auftraggebern gemacht haben. Als wichtigste 
Anforderung wird das wirtschaftlichste Angebot wahrgenommen. Hierfür wird nach ihrer 
Wahrnehmung auch auf Funktionen verzichtet. 
4.4 IT insbesondere Computer, Notebooks und Monitore 
4.4.1 Informationsbeschaffung 
Als Sekundärinformation zur Beschreibung des Marktes stand für diese Produktgruppe eine 
Marktstudie des EUROPEAN ECONOMIC INTEREST GROUP (EEIG) (2003) zur Verfü-
gung, die durch allgemeine Informationen zur Informations- und Telekommunikationsbranche 
(ITK) aus dem Industriereport des Deutschen Industrie- und Handelskammertages (DIHK) 
(2003) und durch öffentlich verfügbare Informationen des Branchenverbandes Bundesver-
band Informationswirtschaft, Telekommunikation und Neue Medien e.V. (BITKOM) ergänzt 
werden konnte. 
Die Primärerhebung wurde mit der Kontaktaufnahme des Branchenverbandes159 begonnen. 
Der genannte Mitarbeiter wurde per e-mail angeschrieben und empfahl eine Weiterleitung des 
Fragenkataloges an die Mitgliedsunternehmen. Daher wurde ein Anschreiben an die Ver-
bandsmitglieder vorbreitet, dem der Fragenkatalog beigefügt war (vgl. Anhang 6.3). Dieses 
Anschreiben inkl. Fragenkatalog wurde vom Branchenverband an die Unternehmen weiterge-
leitet. Angemerkt wurde von der Kontaktperson des Branchenverbandes, dass zurzeit sämtli-
che Unternehmen äußerst stark in die Umsetzung der WEEE-Richtlinie, die auch für diese 
Produktgruppe relevant ist, eingebunden sind. Dies könnte seiner Meinung nach dazu führen, 
dass die Antwortbereitschaft eher gering ist. Das Ergebnis war, dass sich kein Unternehmen 
an der Beantwortung des Fragenkataloges beteiligt hat. Eine Nachkontaktierung konnte nicht 
vorgenommen werden, da die Autoren vom Branchenverband nicht in Kenntnis gesetzt wor-
den waren, an welche Unternehmen das Schreiben weitergeleitet wurde. Daher wurde von den 
                                                 
158 DEUTSCHES INSTITUT FÜR NORMUNG (DIN) (Hrsg.) (1996). 
159 BITKOM - Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neueMedien e.V. (BITKOM), Abteilung 
Umwelt, Entsorgung und Nachhaltigkeit. 
Der Markt für umweltfreundliche Produkte 36 
Autoren als letzte Möglichkeit ein Unternehmen selbst ausgewählt und kontaktiert. Mit die-
sem Unternehmen konnte das Experteninterview durchgeführt werden. Das Unternehmen 
stellte auch zusätzliche Informationen zur Verfügung. 
4.4.2 Kurze Beschreibung der Produktgruppe 
Wie bei allen anderen Produkten auch, muss das Produkt differenziert werden, um den Markt, 
das Innovationspotential und mögliche umweltfreundliche Innovationen am Markt untersu-
chen zu können. Nur so ist ein Vergleich unterschiedlicher Produkte möglich. Hier werden 
Computer, bestehend aus Systemeinheit, Tastatur, evtl. Maus und Bildschirm, betrachtet. Die 
Systemeinheit besteht aus mehreren Prozessoren, einem RAM-Speicher und einer Festplatte. 
Für spezielle Aufgaben kann der Personalcomputer an den entsprechenden Steckplätzen mit 
zusätzlichen Erweiterungskarten ausgestattet werden. Die Bildschirme (Monitore, Displays) 
sind meistens Kathodenstrahlröhren. Es gibt aber auch zunehmend Plasma- oder Flüssigkris-
tallbildschirme. Notebooks bzw. Laptops bestehen aus einem LCD-Display, einer System-
einheit, der Tastatur und der Stromversorgung (Akku).160  
Bei der Analyse des gesamten Lebenszyklus zeigt sich, dass für IT-Produkte der Energie-
verbrauch in der Nutzungsphase und die damit verbundenen Umweltauswirkungen am um-
weltrelevantesten sind.161 Zum Teil befinden sich aber auch gesundheitsschädliche und 
schwer recycelbare Stoffe und Bauteile in Computern, die insbesondere die Entsorgung er-
schweren.162  
Bei den Bildschirmen bereiten besonders die CRT-Bildschirme Probleme bei der Entsorgung. 
Haupthemmnis ist hier bisher der unzureichende Rückfluss von Bildschirmglas (Konus- und 
Schirmglas) zum Recycling.163 LCD-Bildschirme sind bisher kaum am Abfallaufkommen be-
teiligt; mit zunehmender Verbreitung ist mit zunehmenden Rückflüssen zurechnen. Hierfür 
müssen Voraussetzungen für ein hochwertiges Recycling gefunden werden.164 
4.4.3 Beschreibung der Situation am Markt für IT 
Derzeitige Marktsituation 
Der Markt für IT-Produkte ist durch eine besonders starke Globalisierung und eine hohe In-
novationsgeschwindigkeit gekennzeichnet. Produkte im IT-Bereich haben meist nur sehr kur-
ze Produktlebenszyklen, d. h. nach Abschluss einer umfangreichen Produktbewertung ist es 
nicht unwahrscheinlich, dass die analysierten Produkte bereits nicht mehr angeboten wer-
den.165 
Der IT-Markt hat sich nach Aussage des befragten Unternehmens in den letzten 2-3 Jahren 
weltweit rückläufig oder gleichbleibend entwickelt. Seit einigen Monaten sieht das Unter-
nehmen wieder deutliche Stückzahlsteigerungen, die jedoch (wegen des €-$-Wechselkurses 
                                                 
160 Vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT 
(BMLFUW) ÖSTERREICH; BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT UND KULTUR 
(BMBWK) ÖSTERREICH u.a. (Hrsg.) (2001c), S. 23.  
161 SCHMIDT, A.; FRYDENDAL, J. (2003), S. 150. 
162 Vgl. BUNDESVERBAND FÜR UMWELTBERATUNG E.V. (BFUB) (Hrsg.) (2003). 
163 Vgl. DOMPKE, M.; FOLK, K. u.a. (2002). S. 135. 
164 Vgl. DOMPKE, M.; FOLK, K. u.a. (2002). S. 135. 
165 SCHILL, O. SCHUH, H. u.a. (1998), S. 1. 
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und des anhaltenden Preisverfalls bei den IT-Produkten) nicht zwangsläufig zu höheren Um-
sätzen und Gewinnen führt. 
Die Prognosen zur Marktentwicklung sind derzeit vorsichtig optimistisch; Zahlen können den 
Studien der bekannten Institute (IDC, Gartner, etc.) entnommen werden. 
Eine Marktbetrachtung für IT-Produkte soll hier nicht nur auf Deutschland beschränkt wer-
den, sondern auch die Entwicklungen am europäischen und am Weltmarkt einbeziehen. Der 
Wert des westeuropäischen ICT-Marktes166 betrug im Jahre 2002 592 Mrd. Euro. Das sind 
ungefähr 6,7% des europäischen BIP. Der IT-Markt167 innerhalb des ICT-Marktes betrug un-
gefähr 294 Mrd. Euro. Dies sind 50% am gesamten ICT-Markt. Das Wachstum am ICT-Markt 
in Westeuropa stagnierte im Jahr 2002, am IT-Markt verringerte es sich um 1,5%.168 In 2003 
konnten die Umsätze am westeuropäischen Markt zwar um ca. 1% steigen, in Deutschland je-
doch stagnierte der IT-Markt in 2003. Die Exportnachfrage war sehr schwach und auf dem 
Markt herrscht ein großer Konkurrenzkampf mit stets größer werdenden Preisnachlässen. Die 
ausländischen Billiganbieter erschweren die Situation noch.169 Für 2004 wird allerdings eine 
leichte Belebung der Konjunktur, mindestens eine Stagnation der Binnennachfrage erwar-
tet.170 Diese Erwartung wird vom Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation 
und Neue Medien e.V. (BITKOM) – dem Branchenverband der ITK-Branche in Deutsch-
land – geteilt.171 
 
                                                 
166 ICT wird nach dem EEIG (2003) unterteilt in ICT-Equipment und Total ICT. ICT-Equipment beinhaltet Computer Hard-
ware, End-user Communications Equipment, Office Equipment und Datacom und Network Equipment. Vgl. 
EUROPEAN ECONOMIC INTEREST GROUP (EEIG) (2003), S. 51. 
167 Hierzu zählen Office equipment, electronic data processing and datacom equipment, software, and services. Vgl. EEIG 
(2003), S. 51. 
168 Vgl. EEIG (2003), S. 52. 
169 Vgl. DEUTSCHER INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMERTAG (DIHK) (2003) S. 33. 
170 Vgl. DIHK (2003), S. 33. 
171 Vgl. Presseinformation des BUNDESVERBAND INFORMATIONSWIRTSCHAFT, TELEKOMMUNIKATION UND 
NEUE MEDIEN E.V. (BITKOM) vom 10.12.2003: „Informations- und Telekommunikationsbranche geht mit Schwung 
ins neue Jahr.“ 
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ITK-Markt Marktvolumen (in Mrd. Euro) Wachstumsraten (in %) 
Deutschland 2000 2001 2002 2003* 2004* 2001 2002 2003* 2004*
Summe ITK 132,1 134,7 131,0 131 134 2,0 -2,7 0 2
Summe Informationstechnik1 70,9 71,5 67,3 66 66 0,9 -5,9 2 1
Summe Telekommunikation2 61,2 63,2 63,8 65 67 3,2 0,9 2 3
Summe ITK- Hardware und 
-Systeme3 
45,4 41,9 36,6 35 34 -7,7 -12,6 -5 -1
Computer Hardware 24,1 22,0 19,3 18 18 -8,6 -12,1 -5 -1
TK-Endgeräte 7,8 5,9 5,3 5 5 -24,5 -9,8 -3 -6
Bürotechnik 2,5 2,5 2,4 2 2 0,5 -5,5 -3 -1
Datenkommunikations- und Netzinf-
rastruktur 
11,0 11,5 9,6 9 9 4,3 -16,5 -8 2
Software 14,4 15,2 15,1 15 16 5,4 -0,8 0 4
IT-Services 25,9 27,2 26,3 26 26 4,7 -3,1 -1 2
Telekommunikationsdienste4 46,4 50,5 53,0 55 58 8,9 5,1 5 4
1 Computer Hardware, Bürotechnik, Datenkommunikationshardware, Software, IT-Services 
2 TK-Endgeräte, Netzinfrastruktur, Telekommunikationsdienste 
3 Computer Hardware, TK-Endgeräte, Bürotechnik, Datenkommunikations- und Netzinfrastruktur 
4 ohne Carrier-to-Carrier Geschäft 
 
*Bei den Angaben für 2003 und 2004 handelt es sich um Schätzwerte und Prognosen. Werte wurden gerundet. 
Tabelle 6: Kennzahlen zur ITK-Branchenentwicklung. 
(Quelle: BUNDESVERBAND INFORMATIONSWIRTSCHAFT, TELEKOMMUNIKATIOn  
UND NEUE MEDIEN E.V. (BITKOM)/ ZENTRALVERBAND ELEKTROTECHNIK UND 
 ELEKTRONIKINDUSTRIE E.V. (ZVEI) (2003). 
Innovationspotential 
Die EEIG berichtet in der bereits erwähnten Studie jährlich ausführlich über die neuesten 
Trends im Bereich Mikroelektronik, Hardware-Technologien (z. B. Bildschirme), Telekom-
munikation und Software.172 
In den letzten zwei Jahren wurde immer wieder betont, dass die Halbleitertechnologie in Be-
zug auf die physikalischen und thermodynamischen Eigenschaften von Silikon an ihre Gren-
zen stößt. Daher sind neue Entwicklungen bezüglich neuer Materialien gefragt (z. B. SOI (Si-
licon-on-insulator), SiGe (Silicium Germanium), um Leistung und Innovation im Design und 
im Herstellungsprozess voranbringen zu können.173 
Im Bereich der Mikroelektronik zählen laut EEIG (2003) zu den vielversprechenden For-
schungsfeldern:174 
 Molekular Computer, die Speicher und Schaltleistung von Makromolekularen nutzen, 
                                                 
172 Vgl. EEIG (2002), (2003). 
173 Vgl. EEIG (2003), S. 101. 
174 Vgl. EEIG (2003), S. 104f. 
Der Markt für umweltfreundliche Produkte 39
 Organische Halbleiter aus Kohlenstoff, Wasserstoff oder Sauerstoff (Diese werden auch 
für LCDs oder Organic Light-Emitting Devices (OLEDs), Organic Thin-Film Transistors 
(OTFTs) und für Laser genutzt), 
 Bio-Computer (Biochips), bei denen DNA-Moleküle genutzt werden, die genetische In-
formationen verschlüsseln.  
 Quant Computer, die noch schneller sind als die existierenden Computer. 
Eine großes Entwicklungspotential wird von der EEIG (2003) auch im Bereich der Displays 
gesehen, hier vor allem bei Flat Screens mit einer hohen Auflösung und geringerem Energie-
verbrauch, flexiblen, biegsamen Bildschirmen und einer verbesserten Lesbarkeit. Als die do-
minanten Technologien im Bereich Bildschirme werden CRT, LCD und Plasmabildschirme 
genannt und hier als besondere Innovationen175: 
 LCDs aus Polysilikon oder Flüssigkristallen aus Silikon 
 LEP (Light-Emitting Polymers): Organische Polymere werden als dünner Film genutzt, 
der glüht, wenn ein elektrisches Feld durch die Polymere hindurch geht.  
 Beschreibbare Displays: LEPs werden hier mit einer neuen Methode (inkjet-position) her-
gestellt. Die Polymerlösung wird (wie der Toner im Drucker) in Pixelgröße auf das Trä-
germaterial aufgetragen. Diese relativ preiswerte Technologie ist entscheidend für die 
Herstellung von Farbdisplays auf großen Trägermedien. 
 Flexible LCD Displays: Diese können genutzt werden für Displays auf kleinen Karten, als 
digitale Magazine (e-paper) oder für Displays, die sich an bestimmte Formen, z. B. Autos 
oder Möbel anpassen sollen 
 Electronic paper und digital ink: E-paper ist ein tragbares und flexibles Display, mit der 
Auflösung und Erscheinung von gedrucktem Papier. Digital ink ist eine Flüssigkeit, die 
aus Millionen von winzigen kugelförmigen Partikeln besteht, die die Farbe wechseln, so 
dass der Displaytext oder Bilder entstehen. 
 OLED (Organic Light-Emitting Devices). Hierbei wird die elektrische Energie der Teil-
chen in Licht umgewandelt. Sie können für vergrößerte Mikrodisplays, am Kopf befestig-
te tragbare Computer, Digitalkameras, Pagers, Mobiltelefone oder virtuelle Computerspie-
le verwendet werden. 
Das befragte Unternehmen führt hier als Beispiele für seine vielfältigen Produktinnovationen 
den SCENIC E Green PC (siehe auch Abschnitt „Umweltfreundliche Innovationen“) und das 
Activy Media Center (TV, Videorekorder, Heimnetzwerk, DVD/ CD/Mediaplayer, DVD-
Rekorder, Internet)176 an. 
Zusammenfassend wird ersichtlich, dass im IT-Bereich eine hohe Innovationsgeschwindigkeit 
herrscht, d. h. es werden in kurzen Abständen Innovationen auf den Markt gebracht. Somit 
kann von einem relativ hohen Innovationspotential gesprochen werden. Die Innovationen zie-
len auf die Energieeffizienz und Substitution bestimmter Materialien (z. B. Silikon) ab. 
                                                 
175 Vgl. EEIG (2003), S. 128f. 
176 Vgl. FUJITSU SIEMENS COMPUTERS (2004a). 
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Umweltfreundliche Innovationen 
In der Studie vom EEIG (2003) wird kein direkter Bezug zur Umweltfreundlichkeit zukünfti-
ger Innovationen hergestellt. Es wird jedoch, wie oben dargestellt, die Energieeffizienz der 
neuen Technologien deutlich gemacht. Was nicht deutlich wird, ist, inwieweit bei der For-
schung und Entwicklung die zukünftige Entsorgung eine Rolle spielt.  
Impulse für umweltfreundliche Innovationen werden hier jedoch, wie auch im Bereich Be-
leuchtung durch den rechtlichen Rahmen gesetzt: In Deutschland produzieren etwa 38 Millio-
nen Haushalte jährlich circa 1,5 Millionen Tonnen Elektronikschrott. Hätte ein Land wie Chi-
na eine vergleichbare Ausstattung mit Elektro- und Elektronikgeräten, so würden dort jährlich 
etwa 24,75 Millionen Tonnen anfallen.177 
Die Branche für Computer und auch Bildschirme ist bezüglich der Entsorgung von der Richt-
linie 2002/96/EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 über Elek-
tro- und Elektronik-Altgeräte (WEEE-Richtlinie) und der Richtlinie 2002/95/EG des europäi-
schen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 zur Beschränkung der Verwendung be-
stimmter gefährlicher Stoffe in Elektro- und Elektronikgeräten betroffen. 
Wesentliche Inhalte der beiden Richtlinien sind178 
 die getrennte Sammlung, Behandlung und Verwertung von Elektro- und Elektronikaltge-
räten sowie die Festlegung von Sammelzielen und Verwertungsquoten,  
 die kostenlose Rückgabemöglichkeit für private Haushalte und Vertreiber,  
 die Übernahme der Produktverantwortung für die Behandlung, Verwertung und umwelt-
gerechte Beseitigung der Geräte durch die Hersteller,  
 das Verbot bestimmter Schwermetalle und bromhaltiger Flammschutzmittel in elektri-
schen und elektronischen Geräten. 
Diese Richtlinien müssen bis zum 13. August 2004 in nationales Recht umgesetzt werden.179 
Wichtig ist insbesondere bei der WEEE, dass die Hersteller nicht nur die Rücknahme der Alt-
geräte regeln, sondern vor allem dafür sorgen, dass Neugeräte unter Berücksichtigung der ver-
fügbaren und ökonomisch wie ökologisch sinnvollen Recycling- und Verwertungsverfahren 
so gestaltet werden, dass sie die Entsorgung weiter erleichtern.180 Dies erfordert eine Produkt-
entwicklung, die den gesamten Produktlebenszyklus berücksichtigt. 
Das befragte Unternehmen gibt an, dass es bereits im Vorfeld der sich abzeichnenden Geset-
zesreformen innovative Produkte entwickelt hat. Der Green PC (über)erfüllt die Kriterien des 
Blauen Engel und des Nordic Swan. Der Scenic S2 Green PC wurde erstmals mit einem um-
weltfreundlichen Mainboard (bleifreies Löten) angeboten. Produktentwicklung, Produktion 
und Materialauswahl sind optimiert nach Umweltgesichtspunkten, wie halogenfreie Gehäuse-
kunststoffe und Kunststoff-Formteile, Reduktion der Halogene in der Leiterplatte, Strom-
verbrauch im Stand-by Modus: weniger als 5 Watt, bleifreie Leiterplatte (PCB), bleifreies 
                                                 
177 Diese Information stammt aus einer im Experteninterview mit dem Unternehmen mitgelieferten Pressemappe zum Pro-
dukt Green PC. 
178 BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHERHEIT (2003) 
179 Vgl. RICHTLINIE 2002/96/EG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES. 
180 Vgl. BITKOM/ ZVEI (2003). 
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Lötverfahren für Mainboard, Reduktion des Bleianteils pro Mainboard von 12g auf weniger 
als 3g für Komponenten und Chipsätze, Waschen der Produktionsmittel im Kreislauf, Rück-
nahme von Gebrauchtgeräten zur Wiedervermarktung, Rücknahme von Transportverpackun-
gen, Mindestens drei Jahre Bring in Garantie, Energiesparen per automatisch geschaltetem 
Monitorausgang, Blauer Engel und Nordic Swan, zertifizierte Produktion nach ISO 14001, 
dem internationalen Standard für Umweltmanagement. Produktentwicklung, Produktion, 
Transport und Recycling orientieren sich an den gesetzlichen Anforderungen, wie z. B. WEEE 
und RoHS.181 Mit gleicher Konzeption wird auch eine Produktreihe CELSIUS Workstations 
angeboten. 
4.4.4 Beteiligung von Unternehmen an öffentlichen Ausschreibungen 
Nach Aussage des Unternehmens erfolgt die Umsetzung/Gestaltung der öffentlichen Aufträge 
z. B. durch Gewährung von Kommunalkonditionen für Händler und Direktbestellung über das 
Internet zur Aufwandminimierung bei den Kommunen und beim Hersteller. Nur Großstädte 
(ca. 70 in Deutschland) können wie Großkunden im Direktvertrieb behandelt werden. Die 
kleineren und mittelgroßen Kommunen werden von Vertriebspartnern betreut.  
Die Kommunen werden als sehr preissensitive Kunden wahrgenommen auf Grund der extrem 
knappen Haushaltsmittel. 
Positiv erwähnt wird, dass  
 Zusammenschlüsse der Gemeinden zur gemeinsamen Abwicklung von Aufträgen möglich 
sind,  
 die öffentliche Hand sich an faire Vergabeverfahren/Ausschreibungen hält, 
 durch langjährige Zusammenarbeit mit den Kommunen das Wissen über die öffentlichen 
Abläufe und Verfahren für das Unternehmen gesichert ist und dadurch optimale Vertriebs-
Möglichkeiten vorhanden sind. So kann wiederum Kontinuität und faires Miteinander ge-
sichert werden. 
Negativ wahrgenommen wird 
 Der „Bereichsegoismus“ der Kommunen: Die Kommunen beschaffen jeweils eigenstän-
dig und versuchen für sich die besten Konditionen zu bekommen, daher sind insbesondere 
kleine Kommunen ein Nischenmarkt für Spezialanbieter vor Ort. 
 In Bereichen, in denen ein Unternehmen bisher nicht Lieferant ist, ist es schwierig, Kon-
kurrenten abzulösen, da diese einen Informationsvorsprung haben (s. o.), 
 Ausschreibungen sind mit großem Aufwand verbunden, 
 Es sind keine Rahmenverträge möglich, 
 Die Gewinnspannen sind gering. 
Als wichtigste Anforderungen, die die Kommunen an Unternehmen stellen wurden aus Sicht 
des Unternehmens die folgenden dargestellt: 
                                                 
181 Diese Information stammt aus einer im Experteninterview mit dem Unternehmen mitgelieferten Pressemappe zum Pro-
dukt Green PC. Vgl. zusätzlich FUJITSU SIEMENS COMPUTERS (2004b). 
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 Kontinuität an der Kundenschnittstelle,  
 langfristige Positionierung beim Kunden als Informationstechnik-Berater im Vorfeld der 
Ausschreibung,  
 unter Beweis gestellte Kompetenz in der Umsetzung, 
 Kundenvertrauen,  
 beste Preise und wettbewerbsfähige Produkte. 
Beim Liefergeschäft ist nach Meinung des Unternehmens v.a. der Preis entscheidend aber 
auch Wirtschaftlichkeit, bestes Preis/Leistungsverhältnis, Kundenkontakt, Vertrauen, Kontinu-
ität (ein Ansprechpartner), Differenzierungsmerkmale wie Bedienkomfort, geringe Lautstärke, 
lange Lebenszyklen und Customizing, d.h. kundenspezifische Anpassungen. Beim Projektge-
schäft müssen die Abläufe der öffentlichen Vergaben bekannt sein aber auch deren Hand-
lungsspielraum. Technische Vorteile und Nutzen sollten einfach dargestellt werden. Angebote 
von Finanzierungsmodellen (z. B.Leasing) zur Haushaltsentlastung der Kommunen sind hilf-
reich. Die Flächendeckung muss gegeben sein und die Summe der Leistungen soll besser als 
die der Konkurrenz sein. Unternehmen, die sich an öffentlichen Projektausschreibungen betei-
ligen, sollten das erforderliche Kapital haben, um die ersten zwei Jahre zu bestehen. 
4.5 Strom 
4.5.1 Informationsbeschaffung 
Die Beschreibung des Strommarktes konnte aufgrund vielfältiger Informationen weitgehend 
durch Sekundärliteratur abgedeckt werden. Statistiken zum Strommarkt lagen hier vom 
Branchenverband Verband der Elektrizitätswirtschaft (VDEW), von der Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen (AGE) und in zahlreichen Publikationen vor.182 Für Primärerhebungen wur-
den drei Energieversorgungsunternehmen in Sachsen selbstkontaktiert. Ziel der Expertenin-
terviews war es vor allem einen Überblick über den Markt aus der Sicht der Unternehmen zu 
bekommen, sie zu ihren Angeboten an Ökostrom zu befragen und die besondere geschäftliche 
Beziehung zwischen den Kommunen und den Energieversorgungsunternehmen zu erschlie-
ßen.  
4.5.2 Kurze Beschreibung der Produktgruppe 
Die „Ware Strom“ ist leitungsgebunden und aufgrund ihrer automatischen Ausbreitung im 
vorhandenen Leitungsnetz schwer steuerbar. 183 Strom wird dabei aus verschiedenen Quellen 
und Kraftwerken ins Netz eingespeist. Die Endverbraucher entnehmen an mehreren verschie-
denen Stellen Strom aus diesem Strommix. Dem Strom kann man dabei nicht ansehen, ob er 
aus nicht-erneuerbaren oder erneuerbaren Energiequellen stammt.184  
Jede Art von Energieerstellung kann negative Umweltauswirkungen haben – jedoch in unter-
schiedlichem Maße: So verursachen fossile Brennstoffe bei ihrer Verbrennung das Treibhaus-
                                                 
182 Verband der Elektrizitätswirtschaft (VDEW) (Hrsg.) (2003), Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen (AGE) (Hrsg.) (2003), 
zu den Publikationen vgl. die Quellenangaben und Literaturverzeichnis. 
183 Vgl. GERK, W./HENNIES, M./SCHÄFFNER, D. (2000), S.13.  
184 Vgl. ORTLIEB, B. (2002). S. 9. 
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gas CO2 sowie Stäube und Schadstoffe, insbesondere Schwefeldioxid (SO2) und Stickstoff-
oxide (NOX) und durch Kernenergie entstehen z. B. radioaktive Abfälle.185 Durch eine Verrin-
gerung der CO2-Emissionen kann ein entscheidender Beitrag für den Klimaschutz geleistet 
werden.186 Diese Verringerung der CO2-Emissionen kann aber tendenziell nur durch eine Re-
duktion des Energieverbrauchs oder durch die Erschließung und Nutzung erneuerbarer Ener-
gieträger geleistet werden.187 
Im folgenden wird die Situation am Strommarkt beschrieben. 
4.5.3 Beschreibung der Situation am Strommarkt 
Um die Analyse des Strommarktes nachvollziehen zu können, muss ein kurzer Blick auf die 
Entwicklung der Liberalisierung im Strommarkt geworfen werden. Erst durch die Liberalisie-
rung kamen neue unabhängige Stromanbieter auf den Markt und ein Angebot an Ökostrom 
wurde möglich. 
Derzeitige Marktsituation 
Entscheidend für die Struktur der Elektrizitätswirtschaft in Deutschland ist die Liberalisierung 
des Strommarktes 1998 gewesen. Bis 1998 war die Stromversorgung der Verbraucher aus-
schließlich in den Händen der Gebietsmonopolisten. Die Elektrizitätsversorgungs-
unternehmen verpflichteten sich wechselseitig in Demarkationsverträgen dazu, in der Region 
des jeweilig anderen nicht miteinander zu konkurrieren. Der Anteil der Elektrizitäts-
versorgungsunternehmen an der Stromerzeugung betrug 88%. Es gab ca. 1.000 EVU, die sich 
in drei Unternehmensgruppen gliedern ließen. Sie wiesen hinsichtlich der Größe, der Organi-
sations- und Eigentumsstruktur erhebliche Unterschiede auf.188 
Es gab  
 8 Verbundunternehmen, 7 gemischtwirtschaftliche und 1 privates (Bayernwerk AG, Berli-
ner Kraft- und Licht AG (BEWAG), Energie Baden-Württemberg AG (EnBW), Hambur-
gische Elektrizitätswerke AG (HEW), PreussenElektra AG (privatwirtschaftlich), Rhei-
nisch-Westfälische Elektrizitätswerke AG (RWE), Verbundgesellschaft Vereinigte Ener-
giewerke AG (VEAG) (Ostdeutschland) und Vereinigte Energiewerke AG (VEW)), die 
Erzeugung, Übertragung und Verteilung in einem innehatten. 
 ca. 80 Regionalversorger, die teilweise Stromerzeugung aber vor allem die Verteilung ü-
bernommen hatten. Die Anteile an den Regionalversorgern hielten kommunale Gebiets-
körperschaften sowie die Verbundunternehmen. 
 ca. 900 lokale Versorger (Kommunen), die teilweise Strom erzeugten aber vor allem für 
die Verteilung zuständig waren. 
Die Verbundunternehmen waren für die Betreibung des Übertragungsnetzes und das Lastma-
nagement zuständig. Sie stellten 1% der gesamten Elektrizitätsversorgungsunternehmen dar, 
erzeugten allerdings 80% des Stroms. Die Regionalversorger bezogen ihren Strom überwie-
                                                 
185 Vgl. LOREK, S./LUCAS, R. (2003), S. 43. Vgl. STAIß, F. (2003), S. I-13. BMU und UBA (Hrsg.) (2001), S. 92. 
186 Vgl. BMU und UBA (2001), S. 91. 
187 Vgl. BMU und UBA (2001), S. 91. 
188 Vgl. GERK, W./HENNIES, M./SCHÄFFNER, D. (2000), S.109. 
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gend von den Verbundunternehmen, um ihn dann an die Endkunden oder an kommunale Ver-
sorgungsunternehmen weiterzuverteilen. Die 900 lokalen Versorgungsunternehmen waren 
meist Unternehmen der öffentlichen Hand und häufig im Querverbund mit Fernwärme und 
Wasser den Stadtwerken angegliedert.189 
Seit der Marktöffnung 1998 hat sich die Anbieterstruktur in Deutschland stark verändert. Die 
Zahl der ehemals acht Verbundunternehmen hat sich durch Unternehmenszusammenschlüsse 
auf vier große Elektrizitätsversorgungsunternehmen reduziert. Nach den Zusammenschlüssen 
von RWE und VEW zur neuen RWE, von Veba und VIAG zu E.ON sowie nach der Bildung 
eines neuen großen integrierten Stromversorgers im Nordosten Deutschlands (aus den Unter-
nehmen VEAG, HEW und BEWAG) unter Führung des staatlichen schwedischen Vattenfall-
Konzerns vereinigen die vier größten Stromkonzerne190 jetzt rund 80% der inländischen 
Stromerzeugung und der Stromerzeugungskapazitäten auf sich.191 
 
Unternehmen Anteil an der inländischen Stro-
merzeugung (2001) 
Anteil an installierter inländischer 
Erzeugungskapazität (2001) 
RWE 32% 27% 
E.ON  30% 34% 
Vattenfall** 12% 11% 
EnBW 7% 7% 
Gesamt 81% 79% 
** Eurostat Veag 
Tabelle 7: Anteil an Erzeugung und Erzeugungskapazitäten der vier größten Elektrizitätsversorgungsunternehmen  
(einschl. Tochtergesellschaften). 
(Quelle: BMWi (2003),S. 12. Originalquelle: Eurostat: Competition Indicators in the Electricity Market, 
 2003 Edition, basiert auf von VDEW gelieferten Schätzungen) 
Die überwiegende Zahl der rund 1.100 Stromerzeugungsunternehmen sind regionale und lo-
kale Verteilerunternehmen. Horizontale Zusammenschlüsse in diesem Bereich sind kaum zu 
beobachten. Vor allem im Bereich (Strom-) Einkauf und Abrechnung organisieren z. B. 
Stadtwerke ihre Zusammenschlüsse häufig in Form von Kooperationen.192 Jedoch hat die ver-
tikale Konzentration zugenommen. RWE und E.ON z. B. verfügen zusammen über ca. 210 
vertikale Minderheitsbeteiligungen (ab 10%) an regionalen Weiterverteilern und Stadt-
werken.193  
Unmittelbar nach der Marktöffnung sind eine Vielzahl von neuen Anbietern in den Markt ein-
getreten. Etablierte Versorger haben ihren Tätigkeitsbereich auf Gebiete außerhalb ihrer ange-
stammten Versorgungsgebiete ausgeweitet. So sind neue Handels- und Dienstleistungs-
angebote am Markt entstanden. Der Geschäftserfolg der neuen Anbieter ist allerdings in vie-
len Fällen hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Ursachen sind in der Entwicklung der 
Strompreise und in den Netznutzungsentgelten zu sehen.194  
                                                 
189 Vgl. GERK, W./HENNIES, M./SCHÄFFNER, D. (2000), S.110. 
190 Der vierte Stromkonzern ist Energie Baden-Württemberg AG (EnBW). 
191 Vgl. BMWI (Hrsg.) (2003), S.12. 
192 Vgl. BMWI (Hrsg.) (2003), S.12. 
193 Vgl. BMWI (Hrsg.) (2003), S.12., Vgl. BUNDESKARTELLAMT (Hrsg.) (2003), S. 163. 
194 Vgl. BMWI (Hrsg.), S.13. Dies wird auch in den Interviews mit den Energieversorgern bestätigt. 
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Derzeit sind etwa 20 Unternehmen, die bundesweit Haushalte versorgen und auch weiterhin 
Neukunden aufnehmen, im Markt verblieben, darunter sieben sogenannte netzunabhängige 
Lieferanten, von denen einige Tochtergesellschaften von netzbetreibenden Versorgungsunter-
nehmen sind. Darüber hinaus gibt es noch einige Unternehmen, die nur regional, aber über ihr 
eigenes Stromnetz hinaus anbieten.195 Die Stiftung Warentest gab im März 2004 50 unter-
schiedliche Angebote von bundesweiten Stromanbietern für Privathaushalte an.196 Im Bereich 
der Industrie- und Gewerbekunden gibt es nach einer Vielzahl von neuen Aktivitäten zu Be-
ginn der Marktöffnung inzwischen Indizien für eine nachlassende Wettbewerbsaktivität. Nach 
Aussagen von Nachfragern erhalten diese weniger konkurrenzfähige Angebote als noch vor 
zwei oder drei Jahren.197 
Um an späterer Stelle das Angebot an Ökostrom für Deutschland zu erläutern, ist es wichtig, 
die Zusammensetzung des Strommixes zu untersuchen. Hier wird auch ersichtlich, dass das 
Innovationspotential, wie es bei allen Produktgruppen untersucht wurde, in der Nutzung er-
neuerbarer Energien besteht. Die Nutzung erneuerbarer Energien leistet, wie bereits in Ab-
schnitt 4.5.2 dargestellt, einen Beitrag zum Klimaschutz und zur Ressourcenschonung. Hier-
für ist es entscheidend, dass ein möglichst hoher Anteil erneuerbarer Energien zur Erzeugung 
genutzt wird bzw. die Nutzung aller Energiearten so effizient, wie möglich erfolgt (z. B. 
Kraft-Wärme-Kopplung). Somit ist für eine Marktbetrachtung mit Blick auf die Kommunen 
als Kunden entscheidend, wie sich das Angebot an Ökostrom gestaltet. Vorher soll jedoch die 
Zusammensetzung des Strommixes beschrieben werden, um die Nutzung der erneuerbaren 
Energien aufzuzeigen. 
Zusammensetzung des Strommixes und Nutzung erneuerbarer Energien (Innovationspotential) 
Für die Stromerzeugung (Endenergieträger)198 (vgl. Tabelle 8) werden immer noch hauptsäch-
lich die Primärenergieträger Kernenergie (33,9% im Jahre 2002), Braunkohle (29,1%) und 
Steinkohle (22,3%) eingesetzt. Sie allein machen einen Anteil von 85% aus. Diese drei Ener-
gieträger sichern die Grundlast des Stromverbrauchs. Heizöl- und Gasanlagen (Anteil insg. 
10,3%) werden vor allem zu Zeiten hohen Stromverbrauchs zugeschaltet.  
                                                 
195 Vgl. BMWI (Hrsg.) (2003), S.13. 
196 Vgl. STIFTUNG WARENTEST (2004). 
197 Vgl. BMWI (Hrsg.) (2003), S.13. 
198 Als Energieträger werden alle Quellen verstanden, aus denen direkt (Primär-) oder durch Umwandlung (End- oder Sekun-
där-) Energie gewonnen wird. Primärenergieträger sind z. B. Rohbraunkohle oder Rohgas. Endenergieträger sind z. B. 
Strom oder Fernwärme. 
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Energieträger, Anteile in Prozent 1992 2000 2001 2002 
  
Wasserkraft/Windkraft 1) 1,5 2,6 2,4 2,9 
Stromaustauschsaldo 0,0 0,3 - 0,0 + 0,0 
Kernenergie 32,9 35,1 34,9 33,9 
Braunkohle 30,7 27,0 27,8 28,8 
Steinkohle 2) 24,5 24,1 22,9 22,5 
Mineralöl 3) 2,1 0,7 1,1 1,2 
Erdgas 5,3 6,8 7,6 7,4 
Sonstige 4) 3,0 3,4 3,3 3,3 
insgesamt in Mio. t SKE 5) 488,4 489,8 497,8 488,5 
     
1) ohne Erzeugung aus Pumpspeicherung     
2) einschließlich Kokerei-und Gichtgas     
3) einschließlich Raffineriegas     
4) Müll, Klär-und Grubengas     
5) Steinkohleeinheiten: 1 Mio. t SKE = 29,3076 Petajoule    
Tabelle 8: Energieeinsatz für die gesamte Stromerzeugung. 
(Quelle: VDEW (Hrsg.) (2003), Tab. 2.) 
Für die spätere Betrachtung von Ökostrom ist jedoch der Anteil von erneuerbaren Energien an 
der Stromerzeugung interessant. Um die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien zu för-
dern, hat die Bundesregierung 2000 das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)199 erlassen. 
Durch dieses Gesetz soll vornehmlich erreicht werden, dass 10% der Stromerzeugung bis zum 
Jahr 2010 aus erneuerbaren Ressourcen stammen. Es garantiert eine Mindestvergütung pro 
Kilowattstunde200, die von den Erzeugern erneuerbarer Energien in das Netz eingespeist wird. 
Die Energieversorgungsunternehmen, die ein Netz für die allgemeine Versorgung betreiben, 
sind verpflichtet, den in ihrem Versorgungsgebiet aus erneuerbaren Energien erzeugten Strom 
abzunehmen.201 Der Anteil der erneuerbaren Energien an der Nettostromerzeugung 
(503 TWh) betrug im Jahr 2001 schätzungsweise 39 TWh (7,8%). Davon entfielen 4,7% auf 
die Wasserkraft, 2,1% auf Windenergie, der Anteil der verschieden Biomassearten an der 
Stromerzeugung betrug gerade 1% und die Nutzung aus Solarenergie ist mit 0,02% vernach-
lässigbar gering. Die Geothermie wird in Deutschland noch nicht professionell für die Stro-
merzeugung genutzt. Es gibt allerdings erste Projekte in diesem Bereich.202 Jedoch wird dar-
auf hingewiesen, dass Geothermie nicht als alleinige Energiequelle, sondern nur in Verbin-
dung mit Kraft-Wärme-Kopplung erfolgreich sein kann.203 Abbildung 6 zeigt die Entwicklung 
der Stromeinspeisung aus erneuerbaren Energien in das Stromnetz.  
                                                 
199 Gesetz für den Vorrang Erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz – EEG) vom 29. März 2000, BGBl. I 2000, 
S. 305 zuletzt geändert durch Art. 1 und 2 G vom 16.7.2003, BGBl. I 2003, S. 1459. 
200 Strom aus Wasserkraft: min. 7,67 Cent; aus Biomasse: zwischen 8,70 und 10,23 Cent; aus Geothermie: zwischen 7,16 und 
8,95 Cent; aus Windkraft: zwischen 6,19 und 9,10 Cent; aus Solarenergie: ab 45,7 Cent. Vgl. § 4-8 EEG. 
201 Vgl. LOREK, S./LUCAS, R. (2003), S. 45 
202 Vgl. STAIß, F. (2003), S.I-4f.  
203 Vgl. PRESSEDIENST DES DEUTSCHEN BUNDESTAGES (265) vom 02.12.2003 12:45 Uhr (Redaktionsschluss). 
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Abbildung 6: Entwicklung der Stromeinspeisung aus Erneuerbaren Energien ins öffentliche Stromnetz204. (Quelle: Staiß, F. 
(2003), Abbildung I-4, S. I-5) 
Bei den Interviews in den Stromversorgungsunternehmen in Sachsen hat sich gezeigt, dass es 
große regionale Unterschiede im Angebot an Strom aus erneuerbaren Energien geben kann. 
So ist der Anteil der Braunkohle in Sachsen immer noch bei 72%. Allerdings werden gerade 
beim Neubau von Anlagen energieeffizientere Anlagen, wie Gasturbinenheizkraftwerke ge-
baut. Möglichkeiten, Strom aus Wind- oder Wasserkraftanlagen zu erzeugen sind weitestge-
hend ausgeschöpft. Einige Potenziale bestehen noch bei der Photovoltaik und eventuell in der 
Brennstoffzellentechnologie. Hier wird auch in Anlagen investiert.205  
In den bisherigen Abschnitten wurde die Struktur des Strommarktes und die Zusammenset-
zung des Stromes dargestellt, wobei die Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien mit 
Blick auf das Innovationspotential in der Branche untersucht wurde. Im folgenden soll nun 
das Konzept von Ökostrom als „umweltfreundliche Innovation“ auf der Stromvertriebsseite 
(Angebotsseite) untersucht werden. 
Ökostrom – Strom aus erneuerbaren Energien als umweltfreundliche Innovation am Markt 
Unter Ökostrom wird Strom aus erneuerbaren Energieträgern, wie Wasserkraft, Windenergie 
oder Photovoltaik verstanden. Ökostrom kann entweder zu 100% aus erneuerbaren Energie-
trägern stammen oder aus einem Mix an erneuerbaren Energien und Kraftwärme-Kopplung, 
wobei der Anteil der Kraft-Wärmekopplung nicht mehr als 50% betragen darf.206 
                                                 
204 Laut STAIß, F. (2003) ist die angegebene Strommenge aus Wasserkraft deutlich geringer als die im Text darüber angege-
bene Menge. Dies hänge damit zusammen, dass Eigenverbräuche sowie die Stromerzeugung der Deutschen Bahn hier 
nicht enthalten sind. Vgl .STAIß, F. (2003), Fn. 9, S. I-5. 
205 Vgl. Interview Stadtwerke Leipzig GmbH 21.08.2003, Interview DREWAG vom 11.09.2003. Interview mit EnviaM vom 
29.01.2004. 
206 Vgl. BUND (2004). 
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Um die Identifizierung von Ökostrom für den Kunden zu ermöglichen, wurden Label für  
Ökostrom geschaffen. In Deutschland existieren bereits drei Label, die eine Zertifizierung von 
Ökostrom nach bestimmten Kriterien vornehmen: 
Das Grüner Strom Label wird als „gold“ oder „silber“ vergeben.207 Als Energieträger werden 
bei diesem Label nur Photovoltaik, Windenergie, Wasserkraft, Klärgas (nicht jedoch Depo-
niegas), Grubengas und geothermische Quellen akzeptiert. Der Stromlieferant darf auch keine 
Kernkraftwerke besitzen bzw. an Unternehmen beteiligt sein, die solche besitzen. Das Label 
ist ebenfalls nur an Unternehmen zu vergeben, die das „Zuschussmodell“ (Fondmodell) an-
wenden. In diesem Modell zahlt der Kunde einen Aufschlag auf den regulären Stromtarif des 
Anbieters und garantiert, dass er den Überschuss für Investitionen in neue Stromerzeugungs-
anlagen für erneuerbare Energien verwendet.208 
Der VdTÜV 1303 Standard wird vom Verband der Technischen Überwachungsvereine 
Deutschland (VdTÜV) e.V. verliehen und zertifiziert Strom aus 100% erneuerbaren Ener-
gien.209 Dabei sind als Energieträger zugelassen: Deponiegas, Biomasse, Geothermie, Was-
serkraft, Windenergie und Sonnenenergie. Außerdem muss zugesichert werden, dass ein Teil 
des Gewinns wieder in Investitionen in Stromanlagen für erneuerbare Energien umgewandelt 
wird.210 Der TÜV Süd geht einen Schritt weiter.211 Hier werden neben dem Standard VdTÜV 
1303 noch vier weitere Standards unterschieden. Es erfolgt zuerst eine Unterteilung in erneu-
erbare Energien (EE) und umweltfreundliche Energien (UE). Im Bereich der erneuerbaren 
Energien (EE) setzt der TÜV Süd eine Produktion des Stroms aus 100 % erneuerbaren Ener-
gien voraus. Im Bereich der umweltfreundlichen Energien (UE) wird ein Anteil der Stromer-
zeugung von maximal 50 % aus fossil befeuerten Anlagen mit Kraft-Wärme-Kopplung zuge-
lassen. Weiterhin wird zwischen Vollversorgung und Teilversorgung unterschieden. Teilver-
sorgung bedeutet hier, dass am Ende eines Jahres genauso viel Grüner Strom erzeugt wurde, 
wie im gleichen Jahr an die Verbraucher verkauft wurde. Vollversorgung bedeutet dagegen, 
dass über eine Stunde gemittelt genauso viel Strom erzeugt wird, wie die Verbraucher im glei-
chen Moment abnehmen.212 
Die Kriterien für ok power Label wurde vom Öko-Institut gemeinsam mit dem WWF 
Deutschland und der Verbraucher-Zentrale Nordrhein-Westfalen erarbeitet.213 Im Mittelpunkt 
steht die Garantie, dass der zertifizierte Strom auch zu einer Umweltentlastung führt. Hierzu 
muss der Anbieter den Neubau von Kraftwerken auf regenerativer Basis nach quantifizierten 
Mindestbedingungen fördern. Das Gütesiegel wird für zwei verschiedene Gruppen von Öko-
strom–Angeboten vergeben. Beim Händlermodell wird der Kunde vertraglich mit Strom aus 
erneuerbaren Energien beliefert. In diesem Falle müssen zwei Drittel des Stroms aus Anlagen 
kommen, die nicht älter als drei Jahre sind. Die Hälfte dieser Neuanlagen sollen außerhalb des 
Förderbereichs des Erneuerbare Energien Gesetzes entstehen. Beim zweiten Modell handelt 
es sich um das schon beschriebene Zuschussmodell (Fondmodell). Durch das Gütesiegel wer-
                                                 
207 Vgl. GRÜNER STROM LABEL e.V. (2001). 
208 Vgl. GRÜNER STROM LABEL e.V. (2001). 
209 Vgl. ECOFYS (2004). 
210 Vgl. ECOFYS (2004). 
211 Vgl. TÜV Süd (2004). 
212 Vgl. TÜV Süd (2004). 
213 Vgl. EnergieVision e.V. (2004). 
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den die Verwendung der Fördermittel überwacht und die Mindestanforderungen an die För-
derwirkungen festgelegt.214 
Die STIFTUNG WARENTEST (2004a) weist 96 Angebote zu „Grünem Strom“ bundesweit 
und regional aus215, wobei Ökostrom hier verstanden wird als Strom „..., den ein Unterneh-
men zu mindestens 50% aus erneuerbaren Energien gewinnt und zum anderen Teil aus um-
weltschonender Kraft-Wärme-Kopplung aus fossilen Energieträgern, wie z. B. Erdgas.“216 
Die DREWAG oder Stadtwerke Leipzig bspw. haben teilweise einen Ökostromtarif, der sich 
an dem Aufschlagmodell (ähnlich dem o.a. Fondmodell) orientiert.217 Vom interessierten 
Kunden wird freiwillig ein Aufschlag auf den Stromtarif gezahlt. Die Mehreinnahmen werden 
in vollem Umfang zur Förderung neuer Anlagen zur Stromerzeugung aus regenerativen Ener-
gien eingesetzt.218 Unter Ökostrom wird hier auch Strom aus mehr als 50% KWK verstan-
den.219 
Der Anteil an Kunden, die den Tarif Ökostrom wählen, ist bisher sehr gering. Bei den Stadt-
werken Leipzig lag er zum Zeitpunkt der Befragung bei ca. 0,1%,220 in Dresden sogar nur bei 
0,05%. Unter den Ökostrom-Kunden der DREWAG befinden sich auch ein Unternehmen und 
eine Schule.221 EnviaM bietet keinen Ökostromtarif mehr an. 2002 wurde zertifizierter Strom 
aus Wasserkraft angeboten. Jedoch war die Nachfrage zu gering, so dass das Modell 2003 ab-
geschafft wurde.222 
Die Frage ist nun, wie die Unternehmen die Anforderungen der Kommunen an die Stromver-
sorgung wahrnehmen. 
4.5.4 Beteiligung von Unternehmen an öffentlichen Ausschreibungen223 
Alle befragten Unternehmen haben Stromlieferverträge mit Kommunen in Sachsen. Nach 
Auskunft der befragten Energieversorger bekommen Kommunen bisher einen Nachlass von 
10%.224  
Kommunen können ihren Strom von den eigenen Stadtwerken beziehen. 225 Hier bestehen 
meist Altverträge, die die Kommunen mit den Energieversorgern, meist mit den eigenen 
Stadtwerken, abgeschlossen haben. Darin sind die erwähnten 10% Preisnachlass festgeschrie-
ben.226 Wenn die Kommunen keine eigenen Stadtwerke haben, erfolgt die Stromversorgung 
über einen Regionalversorger.227 Auch hier werden die 10% Preisnachlass festgeschrieben. 
                                                 
214 Vgl. LOREK, S./LUCAS, R. (2003), S. 50. Vgl. http://www.greenprices.com/de/certinfo.asp?cid=14, Abfrage am 
09.09.03, 11:22 Uhr. 
215 Vgl. STIFTUNG WARENTEST (2004a) 
216 STIFTUNG WARENTEST (2003). 
217 Information aus den Interviews. 
218 Vgl. Interview Stadtwerke Leipzig GmbH 21.08.2003. 
219 Vgl. Interview DREWAG vom 11.09.2003. 
220 Vgl. Interview Stadtwerke Leipzig GmbH 21.08.2003. 
221 Vgl. Interview DREWAG vom 11.09.2003. 
222 Vgl. Interview mit EnviaM vom 29.01.2004. 
223 Hier wurde zusätzlich ein Interview mit im Umweltamt der Landeshauptstadt Dresden vom 05.02.2004 geführt, in dem 
einige Fragen zum Ausschreibungsverhalten der Kommunen in Sachsen geklärt werden konnten. 
224 Vgl. Interview Stadtwerke Leipzig GmbH 21.08.2003, Interview DREWAG vom 11.09.2003. Interview mit EnviaM vom 
29.01.2004. 
225 Vgl. Interview mit EnviaM vom 29.01.2004.  
226 Vgl. Interview mit im Umweltamt der Landeshauptstadt Dresden vom 05.02.2004. 
227 Vgl. Interview mit EnviaM vom 29.01.2004. 
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Dies hängt mit den Konzessionsverträgen zusammen, dem Stromversorger die Nutzung der 
öffentlichen Wege und Straßen ermöglichen.228 
Kommunen können seit der Liberalisierung des Strommarktes theoretisch ihren Stromanbieter 
wechseln.229Das Wechselverhalten von Kommunen war seit dem Zeitpunkt allerdings eher ge-
ring. Entgegen der Vergabepraxis verhandelten die Kommunen direkt mit den Anbietern, 
meistens Stadtwerken oder Regionalversorgern direkt über Preise und Vertragsformulierun-
gen.230 Strom wird bisher in sächsischen Kommunen nicht ausgeschrieben. Ein Grund sind 
nach Aussage des Interviewpartners die geschäftlichen Beziehungen, die zwischen den Stadt-
werken und der Kommune bestehen. Ab 50% Beteiligung an den Stadtwerken handelt es sich 
um ein Verbundunternehmen. Die Kommune kann dann auf Ausschreibung der Stromliefer-
verträge verzichten.231 Die Diskussion zur Ausschreibung von Strom wird allerdings verstärkt 
geführt.232 
Die Entwicklungen in der Ausschreibungspraxis werden zeigen, welche Anforderungen an die 
Anbieter von den kommunalen Beschaffern gestellt werden. Als wichtige Anforderung wird 
jedoch schon jetzt von den Unternehmen der Preis festgestellt. Ökostrom fragt bisher keine 
Kommune bei den befragten Unternehmen nach.233  
5 Zusammenfassung der Ergebnisse und Schlussfolgerung 
Ziel der Untersuchung war die Beschreibung des Marktes für ausgewählte Produkte durch 
Darstellung  
 der allgemeinen Marktsituation für die entsprechende Produktgruppe bzw. die dazugehö-
rige Branche, 
 des Innovationspotentials am Markt für die entsprechende Produktgruppe bzw. die dazu-
gehörige Branche durch die Faktoren Innovationstätigkeit der Branche, rechtliche Impulse 
und vorhandene Produkt- und Systeminnovationen in der Branche, 
 möglicher umweltfreundlicher Innovationen am Markt für die entsprechende Produkt-
gruppe bzw. die dazugehörige Branche, 
 der Erfahrung der Unternehmen mit öffentlichen Auftraggebern. 
Nachfolgende Übersichten zeigen abschließend noch einmal zusammenfassend die wichtigs-
ten Ergebnisse. 
 
                                                 
228 Vgl. Interview mit EnviaM vom 29.01.2004. 
229 Vgl. o.V. (2000). 
230 Vgl. o.V. (2000), Interview mit EnviaM vom 29.01.2004, Interview mit im Umweltamt der Landeshauptstadt Dresden 
vom 05.02.2004. 
231 Vgl. Interview mit im Umweltamt der Landeshauptstadt Dresden vom 05.02.2004. 
232 Vgl. Interview mit EnviaM vom 29.01.2004, Interview mit im Umweltamt der Landeshauptstadt Dresden vom 
05.02.2004. 
233 Vgl. Interview Stadtwerke Leipzig GmbH 21.08.2003, Interview DREWAG vom 11.09.2003. Interview mit EnviaM vom 
29.01.2004. 
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Marktsituation 
Beleuchtung 
 Momentane Situation wird als eher schlecht beschrieben, 
 Umsätze in der Elektroindustrie sind auch 2003 zurückgegangen, 
 Nachfragerückgänge bei privaten Haushalten zu verzeichnen, 
 Nachfragerückgänge bei Systembeleuchtung (Technische und Architekturbeleuchtung) zu verzeichnen, 
 Beleuchtungsindustrie, insbesondere Bürobeleuchtung, ist direkt abhängig von der Bauindustrie, bei der 
keine neuen Wachstumsimpulse zu erwarten sind,  
 Hinreichende Geschäftsgrundlage für Lichtindustrie durch Sanierungen und Renovierungen von Altanlagen 
jedoch gegeben. 
negative (erwartete) Marktsituation 
Büromöbel 
 Umsatzeinbrüche in den letzen Jahren 
 Keine Umsatzsteigerung für 2004 zu erwarten 
 Das Marktwachstum tritt mit zeitlicher Verzögerung zur Konjunktur ein 
negative (erwartete) Marktsituation 
IT 
 Marktwachstum stagnierte 2003 auf dem europäischen und insbesondere auf dem deutschen Markt für In-
formations- und Kommunikationstechnik (IKT), 
 Für 2004 wird eine leichte Belebung der Konjunktur erwartet. 
negative bis positive (erwartete) Marktsituation 
Strom 
 Nachlassende Wettbewerbsaktivität 
 Zahl neuer Stromanbieter ging in den letzten Jahren wieder zurück 
 Die vier großen Elektrizitätsversorgungsunternehmen bestimmen durch vertikale Konzentration (z. B. Betei-
ligungen an Stadtwerken) den Markt 
 Bisherige Regelung des Netzzuganges über Netznutzungsentgelte wird als Marktbarriere für neue Strom-
anbieter gesehen. 
negative (erwartete) Marktsituation 
Tabelle 9:Zusammenfassung: Marktsituation für die untersuchten Produktgruppen. 
(Eigene Darstellung) 
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Innovationspotenzial 
Beleuchtung 
 Innovationstätigkeit der Branche 
 Eine große Vielfalt von Innovation bei den führenden Herstellern,  
 beeinflusst von der Lampentechnologie, neuen und verbesserten Materialien, ergonomischen Veränderun-
gen und Weiterentwicklungen in der Arbeitswelt. 
 Produkt- oder Systeminnovationen in der Branche allgemein oder in befragten Unternehmen 
Branche allgemein: 
 Innovationen bei den Lichtquellen (Leuchtstofflampen, Entladungslampen, Halogenglühlampen, LED-
Lichtquelle), 
 Innovationen bei den Vorschaltgeräten), 
 Innovationen bei Lichtsteuerungssystemen (Digital Adressable Lighting Interface (DALI))  
Befragtes Unternehmen: 
 Das Unternehmen betrachtet innovative Entwicklungen nicht nur unter ökonomischer Effizienz sondern 
auch unter ökologischer Effizienz. Daher werden Beispiele für Innovationen bei den umweltfreundlichen In-
novationen genannt. 
 Rechtliche Impulse für (umweltfreundliche) Innovationen 
 Richtlinie 2002/96/EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 über Elektro- und 
Elektronik-Altgeräte (WEEE-Richtlinie) 
hohes Innovationspotenzial 
Büromöbel 
 Innovationstätigkeit der Branche 
 bedeutendstes Thema für Innovation ist momentan die Arbeitsplatzgestaltung, 
 Trend zu flexiblen und offenen Systemen (job rotation), 
 Kaum Entwicklungen bei den Büromöbeln selbst. 
 Produkt- oder Systeminnovationen in der Branche allgemein oder in befragten Unternehmen 
 Beispiele von Unternehmen zu Tischsystemen, Bürodrehstühlen, Büromöbelsystemen und -konfigurationen 
Niedriges bis mittleres Innovationspotenzial 
IT 
 Innovationstätigkeit der Branche 
 Hohe Innovationsgeschwindigkeit durch kurze Produktlebenszyklen 
 Vielversprechende Forschungsfelder bezüglich  
 neuer Computertechnologien (z. B. Molekularcomputer, organische Halbleiter oder Bio-Computer) und 
 Technologien im Bereich Bildschirme z. B. LCD, OLED, flexible und beschreibare Displays, e-paper) 
 Produkt- oder Systeminnovationen in der Branche allgemein oder in befragten Unternehmen 
 Beispiele von einem Befragten Unternehmen zu PCs, PC-Systemen und Media Center 
 Rechtliche Impulse für (umweltfreundliche) Innovationen 
 Richtlinie 2002/96/EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 über Elektro- und 
Elektronik-Altgeräte (WEEE-Richtlinie), 
 Richtlinie 2002/95/EG des europäischen Parlaments und des Rates vom 27. Januar 2003 zur Beschrän-
kung der Verwendung bestimmter gefährlicher Stoffe in Elektro- und Elektronikgeräten. 
Hohes Innovationspotenzial 
Strom 
 Innovationstätigkeit der Branche 
 Nutzung erneuerbarer Energien (z. B. Fotovoltaik, Biomasse, Geothermie) und Steigerung der Effizienz der 
Nutzung nicht erneuerbarer Energien (z. B. Kraft-Wärme-Kopplung) wird weiter ausgebaut 
 Rechtliche Impulse für (umweltfreundliche) Innovationen 
 Gesetz für den Vorrang Erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz – EEG) vom 29. März 2000.
Hohes Innovationspotenzial 
Tabelle 10: Zusammenfassung: Innovationspotenzial für die untersuchten Produktgruppen. 
(Eigene Darstellung) 
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Beispiele für umweltfreundliche Innovationen 
Beleuchtung 
Phillips AEG Licht GmbH:  
 Produktreihe „Eco-Design“. 
OSRAM:  
 spezielle Lampentypen (z. B. IRC-Halogenlampen, Energiesparlampen, Leuchtstofflampen mit Dreibanden-
Leuchtstoff, Halogen-Metalldampflampe), 
 spezielle Lichtsysteme (z. B. Lichtsysteme mit T5-Leuchtstofflampen, Lichtsysteme mit hocheffizienten 
Spiegelrasterleuchten und tageslichtabhängiger Steuerung. 
Büromöbel 
 Umweltaspekte werden von einem großen Teil der Unternehmen (24 der 64 Verbandsunternehmen) bei der 
Herstellung der Produkte berücksichtigt, 
 Beispiele zeigen, dass der modulare Aufbau von Arbeitsplatzsystemen im Vordergrund steht, 
 Keine konkreten Produktbeispiele genannt. 
IT 
 o.g. Innovationen berücksichtigen bereits Energieeffizienz, als ein Umweltaspekt, 
 wegen der WEEE-Richtlinie müssen die Hersteller beachten, dass Neugeräte unter Berücksichtigung der 
verfügbaren und ökonomisch wie ökologisch sinnvollen Recycling- und Verwertungsverfahren so gestaltet 
werden, dass sie die Entsorgung weiter erleichtern.  
 Produktbeispiel: Scenic E Green PC von Fujitsu Siemens Computers  
Æ Produktentwicklung, die den gesamten Produktlebenszyklus berücksichtigt. 
Strom 
 Angebot an Ökostromtarifen sehr vielseitig 
 Neben drei Öko-Stromlabeln gibt es unterschiedliche Tarifmodelle einzelner Stadtwerke 
Tabelle 11: Zusammenfassung: Beispiele für umweltfreundliche Innovationen für die untersuchten Produktgruppen. 
(Eigene Darstellung) 
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Erfahrungen mit öffentlichen Auftraggebern 
Beleuchtung 
 Verfahrensfehler im Vergabeprozess 
 Immer mehr Nachweise zu erbringen (z. B. vom Finanzamt, Einhaltung von Normen, technische Spezifi-
kationen) 
 KMU sind mit Vergabeprozess überfordert 
 Vergabepraxis mittelstandsfeindlich 
 Finanzielle Lage der Kommunen wirkt sich negativ auf Vergabe aus 
Büromöbel 
 Kommunen werden als gute Vertragspartner, z. B. wegen ihrer guten Zahlungsmoral, der Vergabe von 
Rahmenverträgen, direkter Verhandlungen, unkomplizierter Zusammenarbeit sowie direkter Ansprache 
von regionalen Unternehmen wahrgenommen 
 Kommunale Fehlentscheidungen zu umweltfreundlichen Gesichtspunkten 
 Preis ist immer entscheidend 
 Ausschreibungen sind oft zu spezifisch 
 Öffentliche Ausschreibungen werden je nach Unternehmen mal positiv mal negativ gesehen 
 Kriterien, die Unternehmen beachten müssen (Preis bzw. ausgewogenes Preis-Leistungsverhältnis, Zer-
tifizierung nach DIN EN ISO 9000 ff., Umweltmanagementsystem nach DIN EN ISO 14001, Einhaltung 
von Tarifverträgen, guter Service, aussagekräftige Referenzobjekte, 100%ige Erfüllung der Bestimmun-
gen der Ausschreibungen) 
IT 
 Kommunen werden als sehr preissensitive Kunden wahrgenommen. 
Positiv: 
 Zusammenschlüsse der Gemeinden zur gemeinsamen Abwicklung von Aufträgen sind möglich,  
 die öffentliche Hand hält sich an faire Vergabeverfahren/Ausschreibungen, 
 durch langjährige Zusammenarbeit ist das Wissen über die öffentlichen Abläufe und Verfahren für das 
Unternehmen gesichert  
Negativ: 
 Kommunen beschaffen jeweils eigenständig und versuchen für sich die besten Konditionen zu bekom-
men. 
 In Bereichen, in denen ein Unternehmen bisher nicht Lieferant ist, ist es schwer, Konkurrenten abzulö-
sen. 
 Ausschreibungen sind mit großem Aufwand verbunden, Rahmenverträge sind nicht möglich, 
 Gewinnspannen sind gering. 
 Wahrgenommene Anforderungen, an Unternehmen (Kontinuität, langfristige Positionierung als Informati-
onstechnik-Berater im Vorfeld der Ausschreibung, beweisbare Kompetenz in der Umsetzung, Kunden-
vertrauen, beste Preise und wettbewerbsfähige Produkte.) 
Strom 
 Bei den befragten Stromversorgungsunternehmen im Raum Sachsen existieren i.d.R. noch Altverträge 
mit den Kommunen, die diesen einen Preisnachlass von 10% zu sichern. 
 Ausschreibungen werden zum größten Teil nicht durchgeführt. 
Tabelle 12: Zusammenfassung: Erfahrungen mit öffentlichen Auftraggebern für die untersuchten Produktgruppen. 
(Eigene Darstellung) 
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6 Anhang 
6.1 Deutsche Internet-Seiten zum Thema umweltfreundliche Beschaffung / umwelt-
freundliche Produkte (Auswahl)234 
 
 
 Darstellen von Vortei-
len umweltfreundli-
cher  
Produkte 
Hinweise auf rechtli-
che Aspekte 
Gleichzeitige verglei-
chende Informationen 
bezüglich konventio-
neller Produkte 
Nennung der  
Produktanbieter 
Internetportal zu Labeln und nachhaltigem Leben 
http://www.label-online.de/index.php/aid/374 
Vorteile ökologischer/ 
nachhaltiger Produkte 
werden klar herausge-
stellt, wenn es auch di-
rekt keine extra Seite 
dafür gibt 
auf rechtliche Aspekte 
wird hingewiesen, vor 
allem im Zusammen-
hang mit den Labeln 
(nach welchen Vor-
schriften produziert, 
welche Auflagen ein-
gehalten etc.) 
Nein, nicht direkt ja 
 
Datenbank bietet Informationsmöglichkeiten für alle möglichen Label (z. B. BioBio von Plus, Alnatura 
etc.), Testergebnisse von Ökotest und Stiftung Warentest, von Lebensmitteln über Baustoffe, Heim-
elektronik, Möbel, Verpackungen bis hin zur Kategorie Tourismus. Weiterhin gibt es Foren, Newsletter, 
Informationen zum Thema nachhaltig leben sowie weitere Datenbanken (z. B. „Zusatzstoffe online“, 
„OekoFair“ oder „Transgen“) 
Verbraucher-Zentrale Hessen 
http://www.verbraucher.de/umwelt/index.html 
Vorteile umweltfreundli-
cher Produkte werden 
innerhalb jeder Rubrik 
herausgestellt 
zu jeder Thematik gibt 
es Downloads, welche 
auch auf rechtliche As-
pekte hinweisen (z. B. 
zu Altautoverordnung  
oder zu Schadstoffbe-
lastung in Textilien) 
Keine direkten Ver-
gleichsprodukte 
Keine direkte Nennung 
von Anbietern 
 
Die Verbraucher-Zentrale Hessen („herstellerunabhängig und parteipolitisch ungebunden“) hat den 
Zweck, die Verbraucherinteressen gegenüber Wirtschaft und Gesetzgebung zu vertreten.  
Innerhalb des Menüunterpunktes „Umwelt“ können sich die Verbraucher vielseitig und ausführlich zu 
vielen Problematiken informieren. 
ÖKOHAUS Michael Ahrens-Peyerl 
http://www.agoef.de/mitglieder/mitglieder/oekohaus.html 
Keinerlei Hinweise auf 
Vorteilhaftigkeit ökologi-
scher Produkte, aller-
dings werden Produkte 
angeboten 
Keine rechtlichen As-
pekte dargestellt 
Keine Vergleichspro-
dukte 
Nennung der Hersteller 
der angebotenen um-
weltfreundlichen Pro-
dukte 
 
 
 
Vertrieb umweltfreundlicher Produkte rund ums Haus sowie sparWat-Energieberatung 
 
                                                 
234 Die Sammlung dieser Internetseiten wurde im Projekt „Green eBusiness - Beurteilung der Marktdurchdringung ökologi-
scher Produkte auf Basis einer Hemmnisanalyse (GeB)“. Nähere Informationen zum Projekt unter http://www.tu-
dresden.de/wwbwlbu/forschung/laufende_projekte/green_ebusiness/. 
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ÖkoFair 
http://www.oeko-fair.de/oekofair.php 
Klare Vorteilhaftigkeit 
der Produkte wird aus-
drücklich erläutert und 
immer wieder betont 
Dezente Hinweise auf 
rechtliche Aspekte (fai-
rer Handel, Menschen-
rechte, Kinderarbeit) 
Keine direkten Ver-
gleichsprodukte 
Nennung der Hersteller 
/ Vertriebsunternehmen 
(z. B. gepa, El Puente 
GmbH usw.) 
 
 
„Oeko-fair.de“ dient der Förderung nachhaltigen Konsumverhaltens, indem es über Produkte, Aktivitä-
ten und Organisationen im öko-fairen Bereich informiert und zugleich eine vernetzende Funktion zwi-
schen den vielfältigen Akteuren übernimmt. Wir folgen dabei der Idee, dass mehr Transparenz und In-
formation auch zu einer bewussteren Kaufentscheidung für nachhaltige Produkte führt. Das Portal ver-
steht sich als Dienstleister sowohl für öko-fair engagierte Organisationen und Unternehmen als auch 
für alle am nachhaltigen Konsum interessierten Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Multiplikato-
ren.“ (ähnlich wie label online) 
Beschaffung - Info 
http://www.beschaffung-info.de/web/php/produkte.php4?produktid=28&lang=d 
Vorteile und Umweltre-
levanz der ökolo-
gisch/biologischen Pro-
dukte werden nachge-
wiesen (z. B. Links zu 
Ökotest usw.) 
Zu einigen Thematiken, 
die es erfordern (z. B. 
Desinfektionsmittel) 
werden die rechtlichen 
Aspekte ausführlich ge-
klärt 
Verbraucher kann sich 
indirekt über Vergleich 
mit konventionellen 
Produkten informieren, 
da Links zu Ökotest o-
der aber auch über die 
Rubrik „Umweltrele-
vanz“ (z. B. bei Recyc-
lingpapier) 
Anbieter / Hersteller 
werden meist genannt 
und sind mit der Be-
schaffung - Info - Platt-
form verlinkt 
 
Hier handelt es sich um eine sehr gelungene Plattform zum Thema umweltfreundliche Beschaffung. 
Das Themenspektrum ist breit gefächert (Reinigung/Hygiene, Großküchen, Energiemanagement 
usw.), die Seiten werden ständig ergänzt. Außerdem findet man interessante Links zu Anbietern, Fall-
beispiele, Checklisten und viele weitere nützliche Informationen. 
Ökotest 
http://www.oekotest.de/ 
Eigenschaften/Vor- oder 
auch Nachteile der ök. 
Produkte werden detail-
liert erläutert. 
Rechtliche Aspekte 
werden nicht in jedem 
Fall explizit erläutert. 
Vergleichsprodukte 
nehmen meist ebenfalls 
am Test teil, daher er-
folgt eine Bewertung im 
Hinblick auf alle getes-
teten Produkte und evtl. 
Rangbildung. 
Produktanbieter aller 
getesteten Produkte 
werden stets genannt.  
 
 
Ökotest testet alle möglichen (ökologischen und nichtökologischen) Produkte auf ihre Umweltverträg-
lichkeit/Umweltfreundlichkeit, auf schädigende Wirkungen auf lebende Organismen sowie auf die tat-
sächliche Wirksamkeit bzw. Funktionalität. 
Grünes Branchenbuch 
http://www.gruenes-branchenbuch.de 
Ja, aber nicht explizit 
auf der Homepage, 
sondern eher über die 
Anbieter. 
Nein. Nein Ja, umfassender Ad-
ressservice. 
 
Das Grüne Branchenbuch ist eine Art Suchmaschine, welche über umweltfreundliche Dienstleistungen, 
Produkte usw. in verschiedenen Regionen (allerdings noch nicht für die gesamte BRD) informiert. Die 
Datenbank bietet einen umfassenden Adressservice, u .a. gesunde Ernährung, umweltfreundliches 
Bauen, regenerative Energien, Umweltberatung, sanftem Tourismus. 
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6.2 Deutsche Internet-Plattformen auf welchen umweltfreundliche Produkte auch 
käuflich erwerbbar sind (Auswahl)235 
 
 
Darstellen von 
Vorteilen umwelt-
freundlicher Pro-
dukte 
Hinweise auf  
rechtliche Aspek-
te 
Gleichzeitige ver-
gleichende Infor-
mationen bezüg-
lich konventionel-
ler Produkte 
Hinweise zu al-
ternativen Pro-
dukten bzw. An-
bietern 
Nennung der -
Produktanbieter 
http://www.umweltdatenbank.de/oekoprodukte.htm 
(B2B, B2C) 
Vorteile klar und 
deutlich 
Vereinzelt Hinwei-
se 
Nein Ja, da z. B. inner-
halb der Rubrik 
„Bürobedarf“ ver-
schiedene Anbieter 
genannt werden, 
kann sich der Kun-
de die Unterschie-
de genau vor Au-
gen führen. 
Ja, mit Adresse 
 
Plattform, die Unternehmen und Privatpersonen umweltfreundlich hergestellte Produkte anbietet näher 
bringt. 
Innerhalb der Rubriken, z. B. „Biogas“ wird der Begriff und die Herstellungsweise erklärt und unter dem 
Link „Anbieter“ wird man direkt zu den/dem Produzenten weitergeleitet. 
http://www.ireks.com/llcms/web/displayAction_id_134_.htm 
(B2B) 
Keine deutlichen 
Hinweise auf Vor-
teilhaftigkeit der 
Ökoprodukte. 
Ja, Hinweis auf 
EU-Verordnung zu 
Ökoprodukten 
Nein Ja, Vergleich zwi-
schen den nicht - 
ökologischen und 
den ökologischen 
Produkten von 
IREK möglich. 
Nur Produkte von 
IREKS 
 
IREKS ist ein weltweit führender Hersteller von Backmitteln und Backmischungen. Die Hauptgeschäfts-
felder liegen in der Produktion und im Vertrieb von Backmitteln und Backmischungen für Brot, Kleinge-
bäck und Feingebäck, von Braumalzen, von Softeis und im Landhandel. Aufgrund der Nachfrage wurde 
eine Öko-Linie entwickelt, quasi alle Produkte sind auch in Ökoqualität erwerbbar. 
http://www.oekoeinkaufsfuehrer-thueringen.de/ 
(B2C) 
Nein, nicht direkt. 
Erfolgt aber auf 
den einzelnen Sei-
ten der Anbie-
ter/Erzeuger. 
Ja, z. T. auf den 
Seiten der Anbie-
ter/Erzeuger. 
Nein Ja, da innerhalb 
der Rubriken meh-
rere Anbie-
ter/Erzeuger zu 
finden sind. 
Ja, mit Adresse. 
 
Der „Einkaufsführer für Ökoprodukte in Thüringen“ ist eine Internetplattform, die Kunden direkt zu den 
Händlern und Erzeugern führt. Leider beschränkt sich auch diese Plattform, mit weinigen Ausnahmen, 
fast ausschließlich auf Produkte aus dem Lebensmittel- und Landwirtschaftssektor. 
 
                                                 
235 Die Sammlung dieser Internetseiten wurde im Projekt „Green eBusiness - Beurteilung der Marktdurchdringung ökologi-
scher Produkte auf Basis einer Hemmnisanalyse (GeB)“. Nähere Informationen zum Projekt unter http://www.tu-
dresden.de/wwbwlbu/forschung/laufende_projekte/green_ebusiness/. 
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http://www.beschaffung-info.de/web/php/index.php4 
(B2B, B2C) 
Ja, indirekt. Ja, z. T. auf der 
Plattform selbst, 
aber auch auf den 
Seiten der Anbie-
ter.  
Sehr selten. Wenn, 
dann nur generali-
sierend in Bezug 
auf nicht-
umweltfreundliche 
Produkte. 
Ja, da innerhalb 
der Rubriken meist 
mehrere Anbie-
ter/Erzeuger zu 
finden sind. 
Ja., mit Adresse Æ 
da Weiterleitung 
auf deren Home-
pages. 
 
Bei „Beschaffung-Info.de“, der Internetplattform zur umweltfreundlichen Beschaffung, kann man sich als 
interessierter Kunde/Unternehmen für neun Rubriken verschiedene umweltfreundliche Anbieter anzeigen 
lassen, auf deren Internetseite man dann weitergeleitet wird. 
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6.3 Experteninterviews 
Experteninterview Branchenvertreter Leuchten 
 
1. Wie schätzen Sie die momentane Marktsituation (Umsatz, Gewinn, künftiges re-
ales Marktwachstum, Marktvolumen, etc.) für Leuchten (Leuchtstoffröhren) ein?
2. Wie schätzen Sie die Innovationstätigkeit der Branche ein, also zum Beispiel die 
Entwicklung neuartiger Produkte im Bereich Innenbeleuchtung aber auch die 
Entwicklung von Beleuchtungssystemen bzw. -konzepten? 
3. Können Sie hier hervorragende Beispiele und besonders innovative Unterneh-
men nennen? 
4. Gibt es hier Beispiele, die Sie auch als umweltfreundlich bezeichnen würden? 
Wenn ja, welche und warum sind diese Ihrer Meinung nach umweltfreundlich? 
5. Wie unterstützt Ihr Branchenverband seine Mitglieder bei der Entwicklung um-
weltfreundlicher Produkte und Dienstleistungen in der Branche? 
6. Was denken Sie sind die wichtigsten Kriterien, die ein Unternehmen beachten 
sollte, wenn es Aufträge der öffentlichen Hand erhalten will? 
7. Wie unterstützt Ihr Branchenverband seine Mitglieder bei der Beteiligung an öf-
fentlichen Aufträgen? 
8. Haben Sie bzw. Ihnen bekannte Unternehmen Erfahrungen speziell mit kommu-
nalen Beschaffern?  
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Experteninterview Hersteller /Anbieter Leuchten 
 
1. Wie schätzen Sie die momentane Marktsituation (Umsatz, Gewinn, künftiges reales 
Marktwachstum, Marktvolumen, etc.) für Lampen und Leuchten bzw. die von Ihnen 
hergestellten Teile ein? 
2. Hat Ihr Unternehmen in letzter Zeit innovative Produkt- bzw. Systemlösungen im Be-
reich Innenbeleuchtung auf den Markt gebracht?  
Wenn ja, beschreiben Sie diese bitte kurz! 
3. Hat Ihr Unternehmen in letzter Zeit umweltfreundliche innovative Produkt- bzw. Sys-
temlösungen im Bereicht Innenbeleuchtung auf den Markt gebracht? Wenn ja, welche 
und warum sind diese Ihrer Meinung nach umweltfreundlich? 
4. Haben Sie als Unternehmen Erfahrungen speziell mit kommunalen Beschaffern?  
Wenn ja, wie gestalten sich diese? Was sehen Sie als positiv und was als negativ an? 
Was denken Sie sind die wichtigsten Kriterien, die ein Unternehmen beachten muss, 
wenn es Aufträge der öffentlichen Hand erhalten will? 
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Experteninterview Branchenvertreter Büromöbel 
 
1.  Wie schätzen Sie bzw. Ihr Verband die momentane Marktsituation (Umsatz, Ge-
winn, künftiges reales Marktwachstum, Marktvolumen, etc.) für Büromöbel236 
ein? 
2.  Wie schätzen Sie bzw. Ihr Verband die Innovationstätigkeit der Branche ein, also 
z. B. die Entwicklung neuartiger Bürosysteme o.ä.? 
3.  Können Sie bzw. Ihr Verband hier hervorragende Beispiele und besonders inno-
vative Unternehmen in Ihrer Branche nennen? 
4.  Gibt es hier Beispiele, die Sie bzw. Ihr Verband auch als umweltfreundlich be-
zeichnen würden? Wenn ja, welche und warum sind diese Ihrer Meinung nach 
umweltfreundlich? 
5.  Wie unterstützt Ihr Verband die Entwicklung umweltfreundlicher Produkte und 
Dienstleistungen in der Branche? 
6.  Wie unterstützt Ihr Verband seine Mitglieder bei der Beteiligung an öffentlichen 
Aufträgen? 
7.  Was denken Sie sind die wichtigsten Kriterien, die ein Unternehmen beachten 
muss, wenn es Aufträge der öffentlichen Hand erhalten will? 
8.  Haben Sie bzw. Ihnen bekannte Unternehmen Erfahrungen speziell mit kommu-
nalen Beschaffern?  
 
 
                                                 
236 Uns interessieren insbesondere Bürotische und Anbauteile, weil sich die ökologische Analyse auf diese speziellen Büro-
möbel konzentriert. Eine Einschätzung für Büromöbel insgesamt ist jedoch durchaus auch von Interesse für uns. 
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Anschreiben Experteninterview Büromöbel per Weiterleitung 
 
 
An die Mitglieder des BSO e.V. 
 
 
Ihre Unterstützung bei einem wissenschaftlichen Projekt 28. Oktober 2003  
AP 2487/ Befragung 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
hiermit möchten wir Sie bitten, unser vom BMBF gefördertes Forschungsprojektes 
"Potenziale Nachhaltiger Beschaffung und Instrumente zur Umsetzung (NaBesI)" durch Be-
antwortung eines kurzen Fragenkataloges (5 Fragen) zu unterstützen. Die Weiterleitung des 
Fragenkatalogs an Sie, als Mitglieder des BSO e.V., wurde von Herrn Hund in einem Gespräch 
zu derselben Thematik am 22. Oktober 2003 unterstützt. 
Die hier vorliegende Befragung ist Teil einer Analyse, die die TU Dresden zum Nachfragever-
halten von Kommunen im Rahmen des Projektes NaBesI durchführt. Ziel des Projektes ist es, 
die Potenziale öffentlicher Beschaffung zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung zu be-
leuchten. Die erwähnte Analyse soll dazu dienen, zu untersuchen, wie sich das Angebot an 
umweltfreundlichen Innovationen am Markt gestaltet. Hierfür wurden mehrere Produktgrup-
pen ausgewählt, wie z. B. IT-Equipment, Beleuchtung und auch Büromöbel. Die Auswertung 
dieser Analyse wird voraussichtlich im Frühjahr 2004 abgeschlossen sein. 
Wir wissen, dass Ihre Zeit knapp bemessen ist. Die Beantwortung der Fragen wird jedoch 
nicht mehr als 5-10 Minuten Ihrer Zeit in Anspruch nehmen. Sie können den (auch hand-
schriftlich) beantworteten Fragenkatalog entweder per Post oder per Fax zurücksenden an: 
TU Dresden 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
Professur für BWL insb. Betriebliche Umweltökonomie 
Frau Prof. Dr. Edeltraud Günther 
01062 Dresden 
Fax: 0351/463 37764. 
Ich bedanke mich bereits im voraus sehr herzlich für Ihre Bemühungen und hoffe auf Ihr Inte-
resse. 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Edeltraud Günther 
Dieses Schreiben trägt keine Unterschrift, da es elektronisch versandt wurde. 
 
Anlage:   Fragenkatalog Büromöbelhersteller 
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Fragenkatalog Büromöbelhersteller 
 
1. Wie schätzen Sie die momentane Marktsituation (Umsatz, Gewinn, 
künftiges reales Marktwachstum, Marktvolumen, etc.) für Büromö-
bel237 ein? 
 
 
 
 
 
 
 
2. Hat Ihr Unternehmen in letzter Zeit innovative Produkt- bzw. System-
lösungen im Büromöbelbereich auf den Markt gebracht?  
Wenn ja, beschreiben Sie diese bitte kurz! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3. Hat Ihr Unternehmen in letzter Zeit innovative Produkt- bzw. System-
lösungen im Büromöbelbereich auf den Markt gebracht, die Sie als 
umweltfreundlich bezeichnen würden? 
Wenn ja, beschreiben Sie diese bitte kurz! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4. Haben Sie als Unternehmen Erfahrungen speziell mit kommunalen 
Beschaffern?  
Wenn ja, wie gestalten sich diese? Was sehen Sie als positiv und was 
als negativ an? 
                                                 
237 Uns interessieren insbesondere Bürotische und Anbauteile, weil sich die ökologische Analyse auf diese speziellen Büro-
möbel konzentriert. Eine Einschätzung für Büromöbel insgesamt ist jedoch durchaus auch von Interesse für uns. 
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 Positiv       Negativ 
 
 
 
 
 
 
 
 
5. Was denken Sie sind die wichtigsten Kriterien, die ein Unternehmen 
beachten muss, wenn es Aufträge der öffentlichen Hand erhalten will? 
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Experteninterview Branchenvertreter IT 
 
 
1. Wie schätzen Sie die momentane Marktsituation (Umsatz, Gewinn, künftiges re-
ales Marktwachstum, Marktvolumen, etc.) für IT und insbesondere Personal-
computer bzw. Computersysteme ein? 
2. Wie schätzen Sie die Innovationstätigkeit der Branche ein, also die Entwicklung 
neuartiger IT-Produkte und IT-Dienstleistungen bzw. –Konzepte? 
3. Können Sie hier hervorragende Beispiele und besonders innovative Unterneh-
men nennen? 
4. Gibt es hier Beispiele, die Sie auch als umweltfreundlich bezeichnen würden? 
Wenn ja, welche und warum sind diese Ihrer Meinung nach umweltfreundlich? 
5. Wie unterstützt BITKOM die Entwicklung umweltfreundlicher Produkte und 
Dienstleistungen in der Branche? 
6. Was denken Sie sind die wichtigsten Kriterien, die ein Unternehmen beachten 
muss, wenn es Aufträge der öffentlichen Hand erhalten will? 
7. Wie unterstützt BITKOM seine Mitglieder bei der Beteiligung an öffentlichen 
Aufträgen? 
8. Haben Sie bzw. Ihnen bekannte Unternehmen Erfahrungen speziell mit kommu-
nalen Beschaffern?  
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Experteninterview IT Hersteller per Weiterleitung 
 
 
An die Mitglieder des BITKOM 
 
 
Ihre Unterstützung bei einem wissenschaftlichen Projekt 26.November 2003 
AP 2487/ Befragung 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
hiermit möchten wir Sie bitten, unser vom BMBF gefördertes Forschungsprojektes "Potenzia-
le Nachhaltiger Beschaffung und Instrumente zur Umsetzung (NaBesI)" durch Beantwortung 
eines kurzen Fragenkataloges (5 Fragen) zu unterstützen.  
Die hier vorliegende Befragung ist Teil einer Analyse, die die TU Dresden zum Nachfragever-
halten von Kommunen im Rahmen des Projektes NaBesI durchführt. Ziel des Projektes ist es, 
die Potenziale öffentlicher Beschaffung zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung zu be-
leuchten. Die erwähnte Analyse soll dazu dienen, zu untersuchen, wie sich das Angebot an 
umweltfreundlichen Innovationen am Markt gestaltet. Hierfür wurden mehrere Produktgrup-
pen ausgewählt, wie z. B. IT-Equipment, Beleuchtung und auch Büromöbel. Die Auswertung 
dieser Analyse wird voraussichtlich im Frühjahr 2004 abgeschlossen sein. 
Wir wissen, dass Ihre Zeit knapp bemessen ist. Die Beantwortung der Fragen wird jedoch 
nicht mehr als 5-10 Minuten Ihrer Zeit in Anspruch nehmen. Sie können den (auch hand-
schriftlich) beantworteten Fragenkatalog entweder per Post oder per Fax zurücksenden an: 
 
TU Dresden 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
Professur für BWL insb. Betriebliche Umweltökonomie 
Frau Prof. Dr. Edeltraud Günther 
01062 Dresden 
Fax: 0351/463 37764 
 
Gern können Sie sich auch bei Fragen zum Projekt an mich oder meine Mitarbeiterin Frau 
Dipl.-Kffr. Ines Klauke unter Tel. 0351/463 34313 oder e-mail bu@mailbox.tu-dresden.de 
wenden. 
Ich bedanke mich bereits im voraus sehr herzlich für Ihre Bemühungen und hoffe auf Ihr Inte-
resse. 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Edeltraud Günther 
Dieses Schreiben trägt keine Unterschrift, da es elektronisch versandt wurde. 
 
Anlage:   Fragenkatalog IT 
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Fragenkatalog IT 
 
1.  Wie schätzen Sie die momentane Marktsituation (Umsatz, Gewinn, künfti-
ges reales Marktwachstum, Marktvolumen, etc.) für IT ein? 
 
 
 
 
 
 
 
2.  Welche innovativen Produkt- bzw. Systemlösungen hat Ihr Unternehmen in 
letzter Zeit auf den Markt gebracht?  
Beschreiben Sie diese bitte auch kurz! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3.  Welche innovativen Produkt- bzw. Systemlösungen hat Ihr Unternehmen in 
letzter Zeit auf den Markt gebracht, die Sie als umweltfreundlich (Ener-
gieeffizienz, Ressourcenschonung, Verringerung von Emissionen) bezeich-
nen würden? 
Beschreiben Sie diese bitte auch kurz! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4.  Haben Sie als Unternehmen Erfahrungen speziell mit kommunalen Be-
schaffern?  
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Wenn ja, wie gestalten sich diese? Was sehen Sie als positiv und was als 
negativ an? 
 
 Positiv       Negativ 
 
 
 
 
 
 
 
 
5.  Was denken Sie sind die wichtigsten Kriterien, die ein Unternehmen beach-
ten muss, wenn es Aufträge der öffentlichen Hand erhalten will? 
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Experteninterview Branchenvertreter Strom 
 
 Der Strommarkt allgemein 
1. Wie lässt sich die Struktur des Strommarktes bzgl. der Akteure (Stromerzeuger, 
Netzbetreiber, Stromanbieter) für Sachsen, für Deutschland und für Europa be-
schreiben? 
2. Welches sind Ihrer Meinung nach die größten Probleme seit der Liberalisierung 
des Strommarktes in Deutschland? 
 
 „Grüner Strom“ 
3. Was wird in der Branche unter „grünem Strom“ verstanden? 
4. Wie hoch schätzen Sie den Anteil erneuerbarer Energien am Markt? 
5. Wie hat sich das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) seit Inkrafttreten in der 
Strombranche ausgewirkt? 
6. Wie schätzen Sie die Zukunft für die Anlagenbetreiber erneuerbare Energien 
ein? Welches sind Ihrer Meinung nach die erneuerbaren Energieträger mit der 
größten Zukunft in Deutschland 
 
 Öffentliche Auftraggeber (als Kunden der Stromversorger) 
7. Die Kommunen benötigen Strom, wie jedes andere Unternehmen auch für Ihre 
Verwaltungen und den alltäglichen Betrieb. Welche Besonderheiten (vertragli-
che, rechtliche, etc.) gibt es zwischen den Kommunalverwaltungen (bzw. öffent-
lichen Verwaltungen) allgemein als Bezieher von Strom und den Anbietern von 
Strom? Gibt es hier einen Unterschied bei den Kommunen als Kunden im Ge-
gensatz zu Unternehmen? 
8. Wie unterstützt Ihr Branchenverband seine Mitglieder bei Verhandlungen mit 
den öffentlichen Auftraggebern? 
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Experteninterview Stromversorgungsunternehmen  
 
1. Wie lässt sich die Struktur des Strommarktes bzgl. der Akteure (Stromerzeuger, 
Netzbetreiber, Stromanbieter) für Sachsen, für Deutschland und für Europa be-
schreiben? 
2. Welches sind Ihrer Meinung nach die größten Probleme seit der Liberalisierung 
des Strommarktes in Deutschland? 
3. Was wird in Ihrem Unternehmen unter grünem Strom verstanden? 
4. Wie hat sich das Energieeinspeisegesetz (EEG) seit Inkrafttreten in der Strom-
branche ausgewirkt? 
5. Wie groß schätzen Sie den Anteil erneuerbarer Energien am Markt? 
6. Wie schätzen Sie die Zukunft für die Anlagenbetreiber erneuerbare Energien 
ein? 
7. Welchen Anteil hat die Nachfrage nach grünem Strom/ Ökostrom bei Ihren Kun-
den?  
8. Wie kaufen Kommunen bei den Stromanbietern ihren Strom? 
Wie erfolgt die Abrechnung des Stromes? 
Welche Unterschiede gibt es Ihrer Meinung nach zwischen kleinen/ mittleren 
und großen Kommunen bei der Beschaffung von Strom? 
9. Welche Funktion hat für Ihr Unternehmen die Strombörse Leipzig (EEX)? 
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